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Sebel-Grinueruusen.
Genosse Karl Kautsky schreibt dem „Vorwärts " :

Seit dem Hingang unsers teuren Bebel war ich bis in
die letzten Tage von Berlin abwesend . Daher komme ich
erst jetzt in die Lage, einen Brief zu veröffentlichen, der
die Antwort auf eine Frage enthält , die in den letzten
Wochen oft gestellt , aber entweder gar nicht oder unrichtig
beantwortet wurde ; die Frage , wie es mit dem dritten
Bande seines Buches „Aus meinem Leben" stehe.

Am 21. Juli dieses Jahres schrieb mir Bebel einen
Brief darüber , in dem es unter anderm , nicht hierher ge-

mm , mt ,
3^ a . Su„ i9i3.

Lieber Karl !

Ich habe eine letztwillige Verfügung getroffen und hoffe ,
Du bist damit einverstanden , daß, wenn ich zur großen Armee

abberufen werde sollte , bevor der dritte Band »Aus meinem
Leben " fertig geworden ist, Du die Herausgabe übernimmst ,
soweit das Manuskript druckfertig vorliegt . Ich habe noch
wenig zu tun , so ist der Band bis mit 1882 abgeschlossen.
Nachher gehts rascher.

Voraussetzung ist, daß an dem Manuskript keine an¬
deren als nur stilistische Aenderungen vorgenommen werden .
Tatsächliche nur dann , wenn sichs herausstellt , daß eine von
mir angegebene Tatsache eine irrtümliche ist , die ich selbst
berichtigen müßte . Insbesondere sollen auch keine Namen

noch lebender Personen , die ich nenne , unterdrückt oder abge¬
kürzt wiodergegoben werden , soweit ich dieses nicht selbst im

Manuskript getan habe.

Da ich mit Wissen niemand Unrecht getan habe und die
historische Wahrheit es erfordert , daß nicht gefärbt wird , so
liegt kein Grund vor , an dem Niedergeschriebenen zu ändern .

Dce Briese von mir an meine Frau , an Engels , an Dich,
bleiben Familieneigentum . Die Briefe von mir an Vollmar ,
Motteler , Auer usw . gehören ins Archiv. Die Briefe an
Schlüter sind diesem wieder zuzustcllen . Ebenso gehören alle
an mich nicht persönlich gerichteten Briefe , die ich zwecks In¬
formation an mich nahm , ins Archiv.

Sämtliche Broschüren und Aktenstücke sind mein Eigen¬
tum.

Ich bitte Dich , diesen Brief besonders sorgfältig aufheben
zu wollen zwecks Deiner Legitimation .

Mein Befinden ist augenblicklich zufriedenstellend . . . .
Ich arbeite jetzt am dritten Band so , daß ich jeden Ab¬

schnitt druckfcrtig mache und dem übrigen Manuskript hin -
zufüge.

Herzlichen Gruß von Haus zu Haus Dein
. A . Bebel .

Ich erwiderte darauf sofort, daß ich ihm für diesen
beweis seines Vertrauens und seiner Ueberzeugung von
unserer Uebereinstimmung herzlich danke und natürlich
bereit sei , seine Anordnungen auf das gewissenhafteste aus -
zuführen , daß ich aber darauf rechne, meine Arbeit werde
nicht notwendig werden und es Bebel vergönnt sein , seine
Erinnerungen selbst zum Abschluß zu bringen . Er sei so
iäh und elastisch, daß er die beste Aussicht habe , mich zu
überleben und mir die Grabrede zu halten.

Darauf bemerkt er in seiner Antwort vom 29 . Juli :
„Mit dem Sterben , das laß hübsch sein . Der Unterschied

zwischen Dir und mir
'
ist der, daß Du noch arbeitsfähig bist,

ich nicht mehr . Es ist ein scheußlicher Zustand , eingreifen zu
wollen und doch vor dem Kampf zurückschrccken zu müssen.

Den dritten Band muß ich ja mal wieder unterbrechen .
Aber wenn ich das Material mitschleppe, hat die Reise keinen
Zweck.

"

Er meinte die Reise nach Passugg, vor der er eben
stand . Der Schlußsatz zeigt bereits , wie das Wort von
seiner Arbeitsunfähigkeit zu verstehen ist . Die ausgedehnte
Korrespondenz die er bis zu seinem letzten Tage führte,
betrachtete er nicht als Arbeit ; ja nicht einmal die Abfas¬
sung seines Werkes erschien ihm nicht recht als solche . So
estrig betrieb er diese , daß er sie am liebsten auch während
seiner Kur fortgesetzt hätte . — Die eigentliche Lebensarbeit
^ar ihm der Kampf , und nicht mehr kämpfen zu können ,
bas bedrückte ihn . Ein Leben ohne Kamps galt ihm nur
als halbes Leben.

Da er nicht mehr kämpfen konnte, trachtete er wenig
strns noch durch seine Erinnerungen auf die Umwelt und
Nachwelt zu wirken . Unermüdlich arbeitete er an ihnen.
As ich ihn im letzten Frühjahr an einsm schönen Sonntag -
Nachmittag wieder bei seiner Arbeit traf , bat ich ihn, sich
M schonen und Ruhe zu göllnen.

»Das darf ich nicht, " meinte er ; „ ich kann jeden Mo
-«ent abschnappen und mein Buch vermag niemand für
"Uch zu Ende zu führen . Für mich wird jede Minute
Arbeitszeit kostbar . Wer weiß, über wie viele ich noch
verfüge .

"

Parade des Bayerisch-Patriotischen Bauernvereins in Tünten¬
hausen beobachten. Der Vorstand des Vereins, der Pfarrer
G a st e i g e r , hielt es für angebracht , gleich bei der Eröffnung
etwas Entrüstung zupi besten zu geben . Er jammerte deshalb
über die große Belastung des Bauernstandes, drohte mit einem
Zahl » ngsstr e ik der Bauern und sagte dann wörtlich .
„Die Bierprciserhöhung durch die Zurückeichung der Sch?nk-
gefäße , die Erhöhung der Beiträge zur Krankenkasse, die Bei¬
träge zur Invalidenversicherung und die Wertzuwachs -
st euer haben das Maß voll gemacht und es fast zum lieber«
schäumen gebracht.

"
Rach Gasteiger sprach als Hauptreferent Herr Erzbcr -

ge r . E
Der lobte nun wieder die Wertzuwachssteuer , die nach

Gasteiger die Belastung der Bauern bis ins Unerträgliche ge-
steigert haben soll und sagte : „Die Vermögenszuwachssteucr
ist die idealste Steuer , weil sie nur den Zuwachs und nicht das
Vermögen selbst besteuert und den Bauernstand — das
können wir jetzt ruhig sagen — nicEjt ftarf trifft . . . lind
totr Süddeutsche werden von der Steuer weniger getroffen , de
bei uns die Vermögensbildung nicht so rasch vor sich geht wie
in Norddeutschland .

"
Was also der eine Agitator eben noch in GriMd und Boden

verdammt hatte , Preist der andere als ein den Bauern unschäd¬
liches Gesetz an . Eine Diskussion gibt es in Tuntenhausen
natürlich nicht , sodaß die christlichen Bauern auch nicht aus
den Widerspruch zwischen den beiden Reden aufnierksam ge¬
macht werden konnten.

Ehrung der Lehrer für einen verstorbenen Parteigenossen .
it In Hamburg starb kürzlich das sozialdemokratische

Mitglieder der Bürgerschaft , des hamburgffchen Parlaments,
Genosse .Lehrer a . D . Harro Köhnke . In ihrer Nr . 36
feiert nun die „Pädagogische Zeitung " Köhnke als „Mann von
seltener Charakterstärke " und nennt ihir „unfern Köhnke "
„Die Tat "

, so schreibt sie u . a . , „durch die er fortleben , wird im
Gedächtnis und in der Geschichte der Hamburger Lehrerschaft ,
ist d:e Schaffung und Aufreckterhaltung unseres Organs, der
„Pädagogischem Reform"

. Ebenso bewundernslvert wie der
Mut Köhnkes war , der ihn diesen Gedanken unter den schwie¬
rigen Verhältnissen fassen und ausführen ließ, ist die Zähig¬
keit und Opferfreudigkeit gewesen, die er in dem ersten Jahr¬
zehnt beweisen mußte, um das Blatt am Leben zu erholten .

"
Die reaktionäre Presse ist über dieses ehrliche Lob wütend und
schreit nach Maßregelungen . Aber sie kämpft ganr vergebens
gegen die Tatsachen -und die Wahrheit an.

Ter Wahlrrchtsraub in Altona.
Wie durch die Presse bereits bekannt geworden ist , planen

Magistrat und bürgerliche Mehrheit des Stadwerordnetenkol-
legiums in Altona eine Wahlrechtsverschlechte¬
rung , um sich gegen das ihnen bedrohlich erscheinende An¬
wachsen der sozialdemokratischen Mandate zn schützen. Die

üadt, die bisher einen einzigen Wahlbezirk bildet , soll jetzt in
fünf Bezirke , die jeder für sich eine bestimmte Anzahl Kandi¬
daten wählt , zerlegt werden . Mit Hilfe einer raffinierten
Wahlkreisgeometrie hat der Magistrat es fertig ge¬
bracht, daß die sozialdemokratische Stimmenmehrheit in eine
Mehrheit bürgerlicher Abgeordneter umgelogen wird . Man
hat zwei Bezirke aus reinen Arbeitervierteln zusammengesetzt
und die übrigen drei Bezirke so gestaltet , daß die Villenviertel
und die Wohnviertel des besseren Bürgertums immer gerade
die Arbeiterquartiere überwiegen. Dadurch erhalten die B ü r-
gerlichen mit einer Mehrheitvon nur600Stim -
men drei , die Sozialdemokraten mit einer Mehrheit von
1200 Stimmen zwei Bezirke .

Die von langer Hand vorbereitete Vorlage bedeutet für
unsere Genossen im Stadtparlament wie für die Qeffentlich-
keit eine glatte Ueberrumpelung. Erst am Samstag , 6 . Sep.
tember , wurde der Anterag eingebracht und am Donnerstag,
11 . September , stand er schon zur Beratung. Unseren Genos¬
sen blieb natürlich nichts anderes übrig, als gegen diesen
Streich mit allen Mitteln , die die Geschäftsordnung bietet,
vorzugehen , um die Annahme der Vorlage zu verzögern ; viel¬
leicht sogar unmöglich zu machen. Sie hatten zum Donners¬
tag ein Dutzend Interpellationen über die verschiedensten koirr-
munalpolitischen Fragen eingebracht . Nach der Geschäftsord¬
nung muß zu jeder Anfrage vor der Tagesordnung unbe¬
schränkt das Wort zur Begründung erteilt werden . Aber
darum kümmerte sich die bürgerliche Mehrheit nicht im min¬
desten. Da sie zum Rechts raub entschlossen war , so kam es
ihr auf einen Rechtsbruch mehr oder weniger auch nicht
mehr an . Sie beschloß,. die Interpellationen erst nach der
Tagesordnung zu erledigen und gleich in die Beratung der
Wahlrechtsvorlage einzutreten . Ganz gelang den Wahlrechts-
räubern ihr Plan in dieser Sitzung aber doch nicht. Nach
mehrstündiger erregter Diskussion beantragten unsere Genos¬
sen, die Vorlage von der Tagesordnung abzusetzen und da sie
über das dazu geschäftsordnungsmäßig erforderliche Drittel
der Stimmen verfügen, ging der Antrag durch . Nächste Woche
geht der Kampf, dessen einzelne Stadien sehr geeignet sind ,
die Arbeiter über ihre politischen „Rechte" in der Kommune,
auf zuklären, weiter.

Uditore Heiner gegen die Bachemiten .
Mit welcher Skrupellosigkeit die minderen Agitatoren des l Es ist bekanntlich eine , der beliebtesten Waffen dep „Köl-

wir wünschten , so daß das Unheil uns wie ein betäuben¬
der Schlag traf .

Rascher , als ich gedacht , ist der Auftrag fällig geworden,
den mir Bebel in seinein Briefe vom 21 . Juli erteilt .

Daß ich ihn als ein heiliges Vermächtnis betrachte und
ihn init größter Gewissenhaftigkeit ausführe , ist selbstver¬
ständlich . Ich werde trachten, das Bebelsche Fragment
möglichst bald herauszubringen . Aber noch von früher her
obliegen mir einige wichtige Aufgaben : ich habe im Laufe
des kommenden Winters die neue Auflage des ff Bandes
des Marxschen „Kapitals " zu besorgen und eine neue
Auflage meiner seit langem vergriffenen „Agrarfrage" ist
notwendig geworden, die eine völlige Umarbeitung be¬
deutet , da sich in den letzten zwei Jahrzehnten die Lage
der Landwirtschaft fundamental geändert und eine er¬
drückende Fülle von Material angehäuft hat .

Jetzt , wo noch die Herausgabe der Bebelschen Memoiren
als dringende Aufgabe hinzukommt, ist cs unerläßlich, soll
ich ineinen Verpflichtungen neben den laufenden Geschäften
meines Redakteurpostens gerecht werden, daß ich meine
Kräfte für die nächste Zeit vollständig auf jene großen
Aufgaben konzentriere.

Ich werde daher trachten, mich durch Provokationen
nicht ablenken zu lassen , sondern sie , soweit es angeht, zu
ignorieren . Mag man mich als Offiziosus des Parteivor¬
standes verdächtigen, wie es jüngst versucht worden ist.
Was mit dieser Bezeichnung verächtlich gemacht werden
soll, das zähle ich zu den stolzesten und .erhebendsten Er¬
innerungen meines Lebens . Es ist die

'
Tatsache , daß ich

mit August Bebel in vollster Jdeenübereinstimmung lebte
und wirkte bis - zu seinem letzten Atemzuge, und nie in
höherem Grade als in den letzten Jahren .

Schädliche Monarchenreden-
Tie Reden , die von Wilhelm II . und seinem griechischen

Schwager Konstantin auf dem Berliner Anhalter Bahnhof
gehalten wurden , haben sich als ein übler Eintagstriumph
der deutsch- griechischen Freundschaft erwiesen . Herr Kon¬
stantin ist von der Regierung und der Presse seines Lan¬
des wegen seiner preußischen Ueberschwänglichkeit derart
abgekanzelt worden, daß mit ihm zugleich auch die deutsche
Regierung getroffen erscheint . Um so größer ist natürlich
die Befriedigung in Frankreich über die Abbitte, die der
griechische Ministerpräsident in Paris wegen der Unge¬
schicklichkeit seines redebegabten Herrschers dort ge¬
leistet hat .

Wieder einmal eine Blamage der deutschen Auslands¬
politik . Und die Nationalen stellen jetzt tiefsinnige Be¬
trachtungen darüber an , ob es möglich gewesen wäre , diese
Blamage zu verhindern . Verschiedene Blätter haben ge¬
tadelt , daß die Bahnhofsreden veröffentlicht wurden , und
die „Köln . Ztg .

" hat darauf entgegnet, die Veröffent¬
lichung sei notwendig gewesen , weil die Reden doch nicht
geheim hätten bleiben können. Darauf wieder die „Post" :

Es -dürfte der „Köln . Ztg .
" am wenigsten unbekannt sein ,

daß zahlreiche Reden , die in größerem Kreise gehalten
worden sind, nicht vollständig haben geheim gehalten werden
können , daß man aber ans bestimmten Gründen sie nicht
veröffentlicht und amtlich sogar ihr Dasein abgelcugnet hat.
Bekanntlich sind die Reden erst einige Tage nach Uebergabe
des Marschallstabes veröffentlicht worden . Niemand hatte
sie bis dahin vermißt , im Gegenteil wurde jedermann über¬

rascht, daß bei >der einfachen Zeremonie so hochpolitische
Reden gehalten worden waren . Man hatte geradezu das Ge¬

fühl , daß die Gelegenheit an den Haaren herbeigezogen war ,
um etwas der Öffentlichkeit mitzuteilen , was man glaubt
nicht für sich behalten zu dürfen . Niemand würde auf den
'Gedanken gekommen sein , daß bei der Uebergabe neben eini¬

gen -schlichten Worten des Uebergebenden und einem Dank
des Annehmenden etwas wichtiges gesprochen werden würde .
Zudem wurden die Reden -bekanntlich im Fürstenzimmer de?
An -haltischen Bahnhofes im Beisein von nur wenigen Ver¬
trauten gehalten . Wenn diese tatsächlich nicht ganz ge¬
schwiegen hätten , so würde es der verantwortlichen Stelle

nicht schwer gefallen sein , das Ausgeplauderte abzuleugnen .
In solchen Ableugnungen hat sie schon so oft eine Geschick¬
lichkeit und einen Mut bewiesen , den wir bei anderen Ge¬
legenheiten oft genug vermißt haben.

Es gäbe aber zur Vermeidung auswärtiger Peinlich¬
keiten ein noch besseres Mittel , als die Geheimhaltung
politisch verunglückter Monarchenreden, nämlich ihre
Unterlassung . Seit dem November 1908 scheint ja
eine gewisse Besserung eingetreten zu sein ; wenn man je¬
doch glaubt , was die „Post " andeutet , daß die Reden die -
selben geblieben sind und daß nur die Berichterstattung sich
geändert hat , sträuben sich einem die Haare . Auf welche
Enthüllungen in der ausländischen Presse müßte man sich
dann wieder gefaßt machen ?

Deutsche Politik -
Aus der ultramontanen Agitation.In solchen gelegentlichen Bemerkungen sahen wir mehr

? ungebrochene Lust am Schaffen und Wirken, als die — - - 1- - - - . -D. . . . . . . .. - . . . , „ , - „ _ \ t
iikre . Todesahnung, und .das half uns , zu , glauben , was ^Zentrums verfahren,ffonnteWn .bei der diesiahriLen̂ HeM. 1 jtet" Richtung tm Zentrum , alle Enzykliken , und . Kund̂ ebuw



No . 216 .
'

Dienstag , oen 16. September 1913 . Seite 2.
' Sp des Papstes , die sich offenkundig gegen sie richten und für

die „Berliner " Partei nehmen , damit abzutun , der Papst fei
schlecht unterrichtet oder die „Quertreiber " hätten ihn be¬
wußt falsch informiert . Dagegen wendet sich jetzt in bemer¬
kenswerter Weise der bekannte Uditore Prälat Dr . Heiner
in einem Artikel im Dominicuskalender für das Jahr 1914.
Er betont , daß Pius X . wohl wisse, wie seine Enzykliken und
Motuproprios auch von Katholiken bekrittelt und benörgelt
würden . Aber erlasse sich deshalb nicht einschüchtern oder irre
machen. Fest und ungeschwächt fahre er fort , der Wahrheit
offenes Zeugnis zu geben und sein begonnenes Reformations -
werk in der Kirche fortzusetzen. Utidore Heiner fährt fort :

„Mit welchen Hindernissen 'hat er hierbei zu kämpfen
-«habt ! Aber sein Mut und Gottvertrauen bleibt unge¬
brochen . Es ist deshalb traurig , wenn bei Erscheinen von
päpstlichen Erlasien selbst sonst gute Katholiken von dem
.schlecht unterrichteten " an den „ besser zu unterrichtenden "
Papst appellierten . Auch dieses Manöver , das so gern von
einer bestimmten wirtschaftlichen und politischen Richtung
ingewendet wird , um sich den Folgen der Vorschriften der
höchsten kirchlichen Instanz zu entziehen, schmerzt sein Väter.
licheS Herz sehr."

D -r Hinweis auf die „bestimmte wirtschaftliche Richtung "
.st deutlich ge,mg ; er wird die Bachemiten doppelt schmerzen ,
weil auch bei ihnen Uditove Heiner bisher immer als unbe¬
dingte Autorität galt , auf die sie sich häufig genug beriefen.

* Die parlamentarische Untersuchungskommission . DaS
Reichsamt des Innern hat die Vorarbeiten für -den uZsammeir -
tritt der parlamentarischen Kommission , die die Bedingungen
« r Rüstungslieferungen des Reiches einer Prüfung unterziehen
rollen , erledigt . Die Kommission wird Anfgng November sm
Reichstag zusammentreten .

fluslaud .
Eine neue Partei in Ungarn . Unter dem - Namen „L a n >

desverfasfungSpartei " wurde die neue vom Grafen
Andrassh angeregte Si e b en u n d s e chzi ger oppo »
sitionelle Partei gebildet . In seiner Programmrede
betonte Andrassh , daß ihn die derzeit in Ungarn herrschen¬
den Zustände veranlassen , die Macht anzu st reden . Graf
TiSza habe seinen Sieg dazu benützt , in die Verfassung Breschen
zu schlagen . Die neue Partei verlange die Wiederherstellung
der früheren Rechtsordnung , gerechte Hausordnung , geheime
Abstimmung , Autonomie der Komitate und Städte , Gleichberech¬
tigung der Nationalitäten , wenn sich dies« dem einheitlichen
Staate fügten , selbständiges Zollgebiet und selbständige Bank ,
Stärkung der Wehrmacht usw . Der neuen Partei haben sich bis .
her MAL geordnete angeschlossen , darunter zwölf Mitglieder
der Unabhangigkeitspartei . Aus der Regierungspartei ist bisher
lein Uebertritt erfolgt .
Italien .

Die Neuwahl zur italienischen Kammer sind nach einer Mit¬
teilung des „ Messagoro " auf den 28. Oktober anberaumt . Das
Programm der Regierung bleibt dasselbe , wie jetzt. Da Giolitti
an dem Grundsätze „ Freie Kirche im souveränen Staat " sesihält ,
so dürfte eine Scheidung zwischen ihm und dem Papst eintreten .
Eine neue Steuer oder eine neue Anleihe ist nicht vorgesehen ,
trotzdem das Marinebudget auf 300 Millionen gebracht wird und
das Kriegsbudget 400 Millionen beträgt . Der Marineminister
wird also jedes Jahr einen neuen Dreadnought m Bau geben
können .
Dänemark.

Nachwahl für Gabroe . — Zusammentritt des Reichstages .
Am 9 . September fand im nördlichen AarhuSkveise die Nach¬
wahl für unseren beim Eisenbahnunglück umgekommenvn Ge-
nassen Sabroe statt . Die Sozialdemokratie hielt dem Kreis
irr -« Bilanz . Unser Kandidat , der Lehrer Stilling , erhielt
2886 Stimmen gegen 1747 Stimmen des konservativen Gegen¬
kandidaten Bei der Hauptwahl im Mai erhielt Sabroe 2818
Stimmen und die Konservativen 1968. Während also die So¬
zialdemokratie gegenüber der Hauptwahl 68 Stimmen gewann ,
haben die Konservativen 221 Stimmen verloren . Die Listen
waren » die gleichen wie bei der Hauptwahl , so daß eine Verände¬
rung in der Wählerzahl nicht eingetreten ist .

Am 1b. September tritt der Reichstag zusammen .
Seine Aufgabe wird es sein , die Verfassung Sr « form
zu erledigen , die jetzt von dem radikalen Ministerium Zähle
eingebracht wird . Ueber die Stellung der Ersten Kammer -

Mehrheit läßt sich nichts Voraussagen ; wahrscheinlich werden die
Konservativen es auf den Kampf ankommen lassen wollen .
Aber auch die Haltung der Rechrsliberalen ist noch zweifelhaft .
Erst die kommenden Verhandlungen werden über die Aussich¬
ten der Verfassungsreform Klarheit schaffen.
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zu gewinnen, muß jetzt die Aufgabe
eines jeden Genossen und einer jeden
Genossin fein . Es ist das die beste
Vorarbeit und Agitation für die

Landtagswahlen .
SeuHtll! T« Eure Pflicht!
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Lrm- tagswrchläewegung.
Bange machen gilt nicht !

Unser Mannheimer Schwesterorgan , die „ Bolksstimme ",
hat gegen die in verschiedenen Wahlkreisen sich bemerkbar
machende „Wittumerei " in scharfer Weise Front gemacht .
Darüber ist man im liberalen Lager sehr erbost und der Mann¬
heimer „ Generalanzeiger " droht bereits damit , .daß der Augen ,
blick kommen könne, wo die nationalliberalen Wähler trotz aller
Loyalität und trotz allen guten Willens ihrer Parteileitung den
getroffenen und geplanten Abmachungen nicht mehr ge¬
horchen , sondern gründlich ab schwenken .

Was zunächst die Behauptungen der „Volksstimime " über
die Wittumerei betrifft , so entsprechen dieselben den Tatsachen .
Der nationalliberale Kandidat des 68. Wahlkreises Heidel¬
be r g - E b e r b a ch ist ein ausgesprochener Gegner de? Groß¬
blocks und er hat seine Agitationsmethode auf die Unterstützung
des Zentrums und der Konservativen eingestellt . Das kann
man im Hinblick auf die politische Situation im Lande nur leb¬
haft bedauern . Auch einige andere nationalliberale Kandi¬
daten geben sich sehr viel Mühe , die Unterstützung der Rechts¬
parteien zu erhalten . Ob und inwieweit die nationalliberale
Parteileitung .davon Kenntnis bekommen hat , wissen wir nicht .
Wir geben aber zu , daß sie sich solchen Erscheinungen gegenüber
in einer schwierigen Situation befindet , denn die Parteileitung
der Nationalliberalen kann so wenig wie unsere Parteileitung
den einzelnen Wahlkreisen bestimmte Vorschriften über die Auf¬
stellung der Kandidaten machen . Herr Rebmann hat auf
der Karlsruher Landesversammlung in der denkbar deutlichsten
Weis« die Wittnmerei charakterisiert und verurteilt . Wenn
trotzdem einige nationalliberale Kandidaten sich dieses Mittels
bedienen , um mit Unterstützung der reaktionären Parteien in
den Landtag zu kommen , so hat den größten Schaden die
nationalliberale Partei selbst zu tragen , denn es
ist ganz ausgeschlossen , daß sie mit solchen Elementen eine ziel¬
klare Politik gegen die Reaktion verfolgen kann . Daß diese
politisch sehr zweifelhaften Kandidaten mit ihrer Agitations¬
methode den geschlossenen Kampf der Linken gegen .die Reaktion
aufs schwerste gefährden , liegt auf der Hand , und wenn die
„ Volksstimme " ans diese Gefahr hingewiesen hat , tat sie es
durchaus mit Recht .

Die Drohung des „ Generalanzeigers "
, daß die national¬

liberalen Wähler der Parole ihrer Parteileitung nicht mehr ge¬
horchen und „gründlich ab schwenken "

, ist ebenso un¬
vorsichtig als töricht . Glaubt man denn damit der Sozial¬
demokratie Furcht einjagen zu können ?

Wir sind fest entschlossen , eine reaktionäre Mehrheit zu ver¬
hindern und wir wissen , daß es nur durch ein gemeinsames Zu¬
sammenwirken der Parteien der Linken möglich ist . Wenn aber
durch die Schuld nationalliberaler Kandidaten und national -
liberaler Wähler die seit 1906 mit Erfolg praktizierte Taktik

Schiffbruch leidet , so wird die Sozialdemokratie dabei der
wenigsten in Mitleidenschaft gezogene Teil sein . Gewiß ,
können einige Mandate verlieren , die Liberalen verlieren
in diesem Falle erheblich mehr als die Sozialdemok '
Und wenn gar die nationalliberalen Wähler gründlich
schwenken"

, dann würde das nicht für die Sozialdemok
sondern für die nationalliberale Partei den Zusammen
b r u ch bedeuten . •

Welche Rolle die nationalliberale Partei im Fall « eii
klerikal -konservativen Mehrheit im badischen Landtag spi
würde , ist unschwer auszudenken , zumal wenn die Rechtsli
ralen Oberwasser bekommen . Sehr viele nationalli !
Wähler werden dann „ gründlich abschw « n-Len
nicht nach rechts , sondern nach link s .

Item , die Drohung des „Generalanzeigers " läßt - uns
kühl . So sehr wir wünschen , daß die schwarz-blaue
verhütet wird , die Zukunft der Sozialdemokratie
davon nicht abhängig . Wir haben Zeit , zu warteu .
anders ist aber die Situation für die Nation alkiber
l e n . Wird durch ihre direkte oder indirekte Schuld der
block gesprengt , dann haben s i e und nur sie allein
Kosten zu tragen . Deshalb etwas mehr Ueberlegung bei
Zeitungspolomik .

Wir begreifen durchaus , daß die nationalliberale Part
leitung sich gegenüber der Wittumerei und der gerissenen TM
des Zentrums in einer großen Verlogenheit befindet , datz^
nicht dje Macht hat , gegen die Frondeure in den eigen ,
Reihen in der Weise vovzugehen , wie es im Interesse der poitz ,
tischen Gesamtsituation wünschenswert wäre . Mein daß jtz
Sozialdemokratie gegen die nation alliberakenSch -rit
macher für die Wackertaktik entschieden Front
sollte man ebenfalls verstehen . Das ist unsere v
Pflicht . Die Verantwortung für die Folgen dieser notg
neu Auseinandersetzungen tragen jene Nationalliberalen , welche
die Mahnungen des Herrn Rebmann auf der Karlsruhq
Landesversammlung der Nationalliberalen mißachteten und a»
statt die Landesinteressen im Auge zu behalten , d«
persönlichen und parteipolitischen Bezirksinteressen in de»
Vordergrund geschoben haben . Die Vorgänge im 68. Bezirk
widersprechen dem Geist des zwischen den Linksparteien gd,
troffenen Abkommens ebenso , wie die in Rastatt . Wir ich
nen jede Verantwortung für die etwa eintretenden Folgen ch
und lassen uns auch durch keinerlei Drohungen bange machen :
Wenn die nationalliberale Parteileitung gegenüber diesen
dauerlichen Erscheinungen Vogelstraußpolitik treibt und
als ob gar nichts borgefallen wäre , wogegen die Sozi ,
kratie entschieden Stellung nehmen muß , so befolgt sie
ebenso unkluge als gefährliche Taktik . Wir können
über nur aus die im beiderseitigen Interesse nicht wüns ,
werten Folgen Hinweisen . Was an uns liegt , sie zu verhü !
wird geschehen. Diese Bemühungen werden aber nicht gesW
dert , wenn nationalliberalerseits die Schrittmacher der ® «te '
taktik nicht in die gebührenden Schranken zurückgerufen we»'
den ; sie werden direkt vereitelt , wenn man diese politische»
Quertreiber gar noch in Schutz nimmt .

so

Nette Aussichten
über den Wahlkampf zeigen sich in Breiten . Man
schreibt uns von dort : Ein hiesiger Malermeister äußerte
sich in einer Wirtschaft über die Bündler folgendermaßen :
„Wenn nur der Hauptlehrer Wagner (Degerloch ) hierher
käme und so ein paar Bauernbündler niederknall «»
würde ." Wenn wir auch diesen Ausdruck sehr bedauerW
so wäre es doch nicht notwendig gewesen , diese Aeutzerung
im bündlerischen Blatte samt dem Namen des Maler -
meisters zu veröffentlichen . Am Schlüsse stand noch dir
Bemerkung , das sei nationalliberale Erziehung . Warum
nicht den ganzen Großblock für die Aeußerung eines Ein¬
zelnen verantwortlich machen ?

Na , vielleicht erleben wir es noch, wundern sollte ö
uns nicht .

Sadtsche Politik.
Konservative Duldsamkeit .

AuS Söllingen wirb uns berichtet :
Daß unsere konservativen Patentchristen im Kampf gegen

ihre politischen Gegner in der Wahl ihrer Mittel nicht wähle-

!
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Roman von Erich Schlaikjer .
-- - (Nachdr. verb.)

( Fortsetzung .)
Der Geistliche sah Asmussen unbeweglich an . Er war

offenbar nicht fertig .
Asmussen setzte sich bescheiden .

„War nicht das Urteil der Welt in deiner Seele , als du
dem Herrn dein Geld bringen wolltest , aber nicht dein Herz ?"

„Ich glaube es fast." Er schämte sich jetzt so schrecklich ,
daß er das Geld gebracht hatte .

„Nimm es wieder an dich !" Es kam wie von einem
stillen ernsten Freund . „Es darf nicht dabei sein , wenn ein
Herz sich zu Gott wenden will .

"

„Sie werfen es doch nur in den Schmutz," sagte Asmussen
gleichsam entschuldigend , als er das Geld nun wieder ein¬
steckte.

„So kommt es dahin , wohin das Geld am ehesten gehört .
Der Will « des Herrn geschehe !"

„Amen !" Asmussen stand auf .
Und nun schüttelte der Geistliche ihm lange die Hand .
Als er hinauskam , war ihm fast, als ob er fliegen könnte.

Es war alles mit einem Schlag so leicht geworden . Er öffnete
mit einem raschen Griff die Haustür , er zog sie unerschrocken
zu. Er ging mit resoluten Schritten die Straße hinab , Er
wurde von irtzend einer inneren Kraft getragen . Ah , nun
nwchten sie doch alle machen, was sie nur immer wollten !
Diese Straße , diese Häuser , dieser dunkle Abend, das alles
ging ihn nichts an ! Es war ein fremdes Schattenspiel , das
dort in einem unwirtlichen Traum lag . Er war in eine neue
Gemeinschaft eingetreten . Jn seinem Herzen war eine neue
Heimat erblüht . Er hatte wieder den Sonntag in seiner Seele .

Als er den Pferdemarkt erreichte , stand er still. Da lag
sein Gasthof drüben , die Fenster waren erleuchtet wie immer
um diese Zeit . Es war lange her , daß er sein eigenes Haus
angesehen hatte . Er war so weit fort gewesen, von allem
jort - Wie war , es doch gekommen ?

. Es war dunkel geworden . Er hatte plötzlich bemerkt, daß
die Luft eine dunkle Färbung annahm , er hatte aber nicht ge-
zweifelt , daß er den rechten Weg finden würde . Es war
schlimmer geworden . Es war nun , als wenn ein Aschenregen
die ganze Luft verfinsterte . Er hatte gar nicht mehr sehen
können . Auch der Schall war gestorben . Er stand mit einem
Mal in einer öden Wildnis .

Und die Asche fiel unaufhörlich herab . Es war , als sollte
alles Leben in lauter Asche begraben werden . Er hatte keinen
Ausweg mehr gesehen. Es war ihm auch gleichgültig gewor¬
den. Er stand ja in einer Aschenwelt. Er hatte nur mitunter
ein Frösteln gefühlt . Dann war auch das vergangen . Er ließ
es nur .noch regnen , regnen , regnen .

Und nun stand er am anderen Ufer . Die erleuchteten Fen -
ster drüben waren schlecht; es war ein Haus der Sünde und
Unzucht geworden . Er hatte nichts damit zu tun . Es war
nicht sein Haus mehr .

Ja , es war überhaupt kein wirkliches Haus . Er sah jetzt ,
daß es wie ein erleuchteter Traum da drüben lag . Es floß
ein schwarzer Strom zu seinen Füßen . Er war finster wie die
Nacht. Jn der Ferne am anderen Ufer stand ein Haus . Es
war nur ein schwach erleuchteter Traum . Es war so unend¬
lich weit weg.

Als er nun über den Pferdemarkt schritt, spürte er doch die
steinerne Wirklichkeit des Hauses . Es war , als ob der Atem
schwerer würde . Die unsichtbare Lust drückte auf den Schul¬
tern . Er besann sich einen Augenblick, ob er durch das Gast¬
zimmer gehen sollte oder ob er unmittelbar vom Torweg durch
die Hoftür hineinschleichen sollte ; in der letzten Zeit hatte er
das immer getan . Er öffnete aber doch die Tür zum Gast¬
zimmer , wenn auch mit einem leichten Zittern der Hand .

Im Gastzimmer war das neue Mädchen , das am ersten
Oktober zugezogen war . Es war eine schlechte Person , fand
Asmussen , aber er begriff durchaus , daß sie ins Haus gehörte .
Sie saß mit zwei Schlachtergesellen am Tisch : alle drei tranken
Grog .

Asmussen ging verschlossen und ohne Gruß durchs Zimmer .
Auch das Mädchen ließ sich in keiner Weise stören. Sie sandte
ihm nur einen befremdenden und reichlich unverschämten Blick

nach; sie begriff offenbar nicht, was er überhaupt im Gastzim¬
mer wollte . Die beiden Schlachtergesellen wurden einen Augen¬
blick still.

Asmussen ging die Treppe ins obere Stockwerk hinaus.
Es war sonderbar , wie schwer ihm die Beine wurden ; er zch
sie nur mühsam nach. Das alte Dasein war wieder um ihn.

Oben richtete er sich plötzlich auf . Es ging wie ein Ruck
durch seinen Körper . Aus der alten Wohnstube kamen lär¬
mende Sttmmen .

Hatten sie jede Scham verloren ? Saßen sie wirklich in
dem geweihten Zimmer ?

Er ging mit starken Schritten aus die Stube zu. Er . riß
die Tür mit jäher Entschlossenheit auf . Er stand wie ein Ge¬
spenst, bleich und zitternd , im Rahmen .

„Hallo , Asmussen !" rief Marie und warf ihr Bein auf de«
Tisch . „Willst du einen mittrinken ? Du darfst auf meinem
Schoß sitzen !"

Frau Engelbrecht strahlte hinter einem Glas . Dagmar saß
auf den Knien des großen Klaus . Die Punschterrine stand
auf dem Tische. Es wurde Familienfeier gehalten . Die rote
Lampe brannte .

Asmussens bleiche Lippen zitterten und murmelten ett«£
Aber dann besann er sich auf die roße Lampe . In dein

allen war auch seine Sünde gewesen. Der Herr hatte de»
Huren Gewalt über ihn gegeben. Er hatte mit dem allen
nichts zu tun ; auch mit der roten Lampe nicht. Er stand an*
anderen Ufer .

. Er schloß langsam die Tür ; dann ging er in sein altB
Zimmer über dem Torweg .

Er stand mitten im dunklen Zimmer still. Die Einsamke»
umfing ihn . Er war demüttg , denn er hatte an die Sünde
seines Herzens denken müssen. Er war dankbar , denn die
große Stunde im Arbeitszimmer des Pastors kam wieder
über ihn . Es ging wie ein reinigendes Bad durch seine Seest-
Er sprach ein still ergriffenes Gebet in das Dunkel hinein . &
war ein gutes gehorsames Kind seines Vaters im HimM»
Er war ein bescheidenes, er war aber auch ein glückliches Kind .

(Fortsetzung folgt .)
***1 er je
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^ ich sind , ist bekannt. In . -der „Bat . Wochenzeitung " ver-
aicßt ein Einsender Krokodilstränen über die Ansprache des Ge-
noî n Bach gelegentlich der Bestattung unseres verstorbenen
» enossen Reichenbacher . Weil Bach der politischen Tätigkeil

Verstorbenen Anerkennung zollte, soll er sich der Wahlagi -
wtion am offenen Grabe schuldig gemacht haben.

Anständige politische Gegner werden nie Anstoß daran neh¬
men wenn man am Grabe eines verstorbenen Parteiangehörigen
>vsse

'
n politische Tätigkeit ankennend gedenkt. ES ist das eine

sallütverständliche Pflicht , die von Angehörigen aller Parteien
Erfüllt wird . Es ist auch nicht wahr , daß der Geistliche den Fried¬
er während der Ansprache unseres Genossen verlassen hat .
gwrch die Worte unseres Genossen Bach ist niemand in seinen
-elstMen Gefühlen verletzt worden. Es tst nur kennzeichnend
«ifc das konservative „Christentum "

, wenn man sich darüber ent¬
astet und den politischen Gegner verleumdet . Wenn es auf Liese
Sorte „Christen" ankäme, dürften wir am Grabe verstorbener
Varteigenossen überhaupt nicht mehr sprechen . So weit sind 'wir

a&tt nicht und kommen wir hoffentlich auch nicht.

Die Aufwendungen für die Volksschulen und Höheren Lehr ,
anstalten in Baden .

amtlichen statistischen Veröffentlichungen über die
Volksschule wie über die Höheren Lehranstalten erstreckten sich
zisber in Baden auf die Zahl der Schulen und Schulorte bezw .
Et die Gattung der Anstalten und deren Klassenzahl sowie auf
Amaaben über Lehrkörper und Schüler ; dagegen wurden Nach¬
messungen über die Ausgaben für diesen Unterricht tn duffem
Zusammenhang nicht bekannt gegeben . Ermittelungen über tne
Aufwendungen für die Volksschulen wurden bisher nur dvermal
mr reichsstatistische Zwecke gemacht , und zwar für dre Jahre
igOÜ 1W6 und 1910, und sollen künftighin alle b Jahre wieder-
Lost

'
werden, um ein vollständiges Bild von dem Stand des

öffentlichen Volksschulwesens zu erhalten . Als „öffentliche
Volksschulen" gelten dabei in Anlehnung an die Gesetzgebung
diejenigen Schulen , deren Besuch zur Erfüllung der allgemeinen
Schulpflicht dient , und gegebenenfalls erzwungen werden kann.
(m ist also als „Zählungseinheitsschule " diejenige Rerhe von
Klaffen anzüsehen, die ein und .dasselbe Kind zur Erfüllung der
gesetzlichen Schulpflicht — vom 6. bis zum 14. Jahr — zu er¬
ledigen hat .

In den inr folgenden nachgewiesenen Aufwendungen für die
öffentlichen Volksschulen sind — da sie nicht ausgeschieden wer¬
den können — auch die Ausgaben für die Fortbildungsschulen
sowie für solche Schulen mit enthalten , die über das Ziel der
Volksschule hinausgehen , jedoch nicht zu Len höheren Lehran¬
stalten zu rechnen sind , wie gehobene , erweiterte Volksschulen ,
Bürger- und Töchterschulen.

Nach den Angaben des Gr . Oberschulrates bezw . des Gr .
Ministeriums des Kultus und Unterrichts betrugen diese Auf¬
wendungen im Jahre 1960 insgesamt 10 968 661 Mk . , davon
wurden 2 396 072 Mk . oder 21,8 Proz . aus Staatsmitteln gedeckt;
im Jahre 1906 beliefen sie sich bereits auf 16 032 522 Mk ., davon
4 472 IM Mk . oder 27,9 Proz . aus Staatsmitteln , und im Jahre
1910 waren sie auf 21 613 336 Mk ., davon 6 662916 Mk. oder
26,7 Proz . aus der Staatskasse , angewiesen. Die Gesamtschüler¬
zahl streg in den gleichen Zeiträumen von 273 149 auf 308 102
und 334 867 . Es kam somit im Jahre I960 auf einen Schüler
ein Aufwand von 49,26 Mk . , im Jahre 1906 von 62,04 Mk. und
1910 sogar von 64,54 Mk .

Für die Höheren Lehranstalten hat die Fesfftellung der Auf¬
wendungen erstmals im Jahre 1910 , anläßlich der dritten einheit¬
lichen Aufnahme ftattgefunden ; für sie liegen also keine Ver-
gleichszahlen vor . Unter den Höheren Lehranstalten sind hier
— nach dem Stand vom 1 . Dezember 1910 — zu verstehen: 17
Gymnasien , 7 Realgymnasien , 10 Oberrealschulen, 4 Realpro¬
gymnasien , 26 Realschulen, 2 Höhere Bürger - unb

_
10 Höhere

Mädchenschulen , zusammen 76 Anstalten mit insgesamt 23 920
Schüler .

Nach den Angaben des Gr . Ministeriums des Kultus und
Unterrichts beliefen sich die Gesamtaufwendungen für die ge¬
nannten 76 Lehranstalten im Jahre 1910 auf 6 696 565 Mk . ;
davon wurden 3161676 Mk . oder 47,2 Proz . aus Staatsmitteln ,
1581926 Mk . oder 23,6 Proz . aus Gemeindemitteln , 1 619 774
Mark oder 24,2 Proz . durch Schulgeld und 333180 Mk . oder
5,0 Proz . aus sonstigen Quellen gedeckt.
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Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Der fliegende Holländer".
Während draußen im Freien am Sonntag abend Sturm ,

Blitz und Donnerschlag in beängstigend rascher Folge sich ab¬
lösten , wogten gleichseitig drinnen im Theater die mächtigen
Fluten -des Orchestersturmes im Vorspiel zu Rich . Wagners
„Fliegendem Holländer". Es war dies eine bedeutende Tat
don Fritz Cordolezis . der die ungemein schwierige Par¬
tstur sicher beherrschte und die einzelnen Ausübenden seiner
geistvollen Intention untertan zu machen wußte . Mit ruhiger
Hand, aber klarer Zielbewußtheit , hielt er Orchester und
Eh ö r e , die beide vollstes Los verdienen, an seinen Dirigen
'tmstab gefesselt .

Mt frischer , elastischer Stimme trat Marie Lorentz -
Höllischer als „Senta " ihre künstlerische Tätigkeit wieder
j™- Ihre Höhe zeichnete bei voller Tonentfaltung ein gewisser
sieghafter Glanz aus , neben dem sich >dos wohlgepflegte und
^ »sprechende „Piano " in seinem zarten Duft abhob . Auch in
künstlerischer Auffassung und darstellerischer Beziehung war
diese Senta eine durchaus befriedigende Leistung. Neben ihr
dftvährte sich Josef Schöffel als „Erik " mit gleich gün -
mgem Erfolg . Man sagt nicht zu viel, wenn man ihn zu den
Mten Gästen für das Heldentenorfach der letzten Zeit zählt.
Schöffels Stimme klang diesmal wesentlich freier und edler,
öle leichte , mühelose Höhe klang warm und sehr sympathisch , so

man mit seiner beachtenswerten Leistung hier wohl zu-
^ loden sein dürfte . Den „ Daland " übernahm in letzter Stunde

1 anz R oha . Wir wollen angesichts seiner oft bewährten
Hilfsbereitschaft , von kritischen Abwägungen absehen. Aner¬
kennenswert bleibt immerhin die Ruhe und Sicherheit , mit der
? die schwierige Partie bewältigte . Auch Marie Mosel -

schik , welche erstmals die „ Mary " spielte, konnte in der
»lcht besonders Herbortretenden Partie nach jeder Seite vollauf
friedigen . Bon ganz elementarer Stimmgewalt getragen war
? 'Wer Max Büttners „Holländer " . Der Künstler ist uns
!si dieser Partie längst schon zu beliebt geworden, um nicht
^ smal mit Worten das gleiche Loblied anstimmen zu müssen ,
schließlich sei noch Eugen Kalnbachs lobend gedacht , derliln .^Lteuermannslied " mit natürlich -herzlicher Empfindungund echt lyrischer Stimme recht eindrucksvoll vorzutragen wußte.
, . . Für die Regie zeichnete diesmal Hans Bussard . Er
i?"eß es im allgemeinen beim Herkömmlichen und wollen wir
4M dennoch für die geglückte Aufgabe die Anerkennung nicht^ sagen. XV. Leb .

»

, ^ Hans Pfitzners neue Oper . Professor Hans Psitzner ist
JrJ Begriff, nach längerer Pause eine neue dreiaktige Oper , deren

«r selbst gedichtet hat , zu komponieren. . Den . Jnhalt des.

Jugendbewegung .
Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr . 19 des

fünften Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Zum Partei¬
tag in Jena . — Verfassung und Verwaltung in den drei
deutschen Republiken , in Mecklenburg und im Reichsland .
— Die Schlacht bei Kohlhausen . Von E . R . Müller . —
Kapitän Mikkelsen , ein arktischer Robinson . Von Jürgen
Brand . (Mit Abbild .) — Gewerblicher Jugendschutz . Von
Georg Schmidt . — Aus der Jugendbewegung . Die Gegner
an der Arbeit usw .

Beilage : Der Sohn des Waldes . Von R . Kipling .
— Mahnruf . Gedicht von Ludwig Fulda . — Die Familie
im Wandel der Zeiten . — Nach den Säulen der Herkules .
(Mit Abbild .) — Ilias und Odyssee . Von Fritz Elsner . —
Der Brückenspringer . Von Fritz Müller .

frus der Partei .
* Rußheim . Sonntag früh starb unser alter Vorkämpfer

Ludwig Knobloch infolge einer Herzlähmung im Alter von
56 Jahren . .

Knobloch war einer der ersten, der die sozialdemokrai'ssche
Parteibewegung in Rußheim gefördert hat . Er war ein treuer
Freund zu unserem alten Genossen Adolf Geck , welchem er
bei jeder Versammlung zur Seite stand. Knobloch hat bei jeder
politischen Versammlung praktisch für unsere Sache gesprochem
Wir werden ihm immer ein ehrendes Gedächtnis bewahren.

Kommunalpolitik .

meinde Brühl einen Wasserlieferungsvertrag abgeschlossen; die
Anlage des Rohrnetzes erfordert einen Aufwand von 100 000 Mk.
Der Stadtrat von Mannheim erklärte sich gemäß § 17 des zwi¬
schen der Stadtgemeinde Mannheim und der Wasserwerksgesell »
schnft , Rheinau bestehenden Wasserlieferungsvertrags mit der
Ausführung dieser Anlage einverstanden.

* Bürgerausschußwahlen in Wyhlen . Bei der Wahl der
zweiten Klasse am Samstag erhielten die Bürgerlichen mit
63 Stimmen 16, die Sozialdemokratie mit 19 Stim¬
me n 4 S i tz e . Berichtigend sei mitgeteilt , daß wir in der 3.
Klasse nicht 11 , sondern 10 Sitze eroberten . Unsere Partei
hat also nunmehr im neuen Bürgerausschuß 14 Vertreter , bis¬
her waren wir nicht vertreten .

Wahlkompromiß zwischen Sozialdemokratie und Fortschritt¬
lern . Die Sozialdemokratie in Offenbach beschloß gegen eine
kleine Minderheit , für die kommenden Gemeindewahlen
ein Bündnis mit der Fortschrittlichen Volks -
partei herbeizuführen . Die bürgerlichen Parteien mit
Ausnahme der Fortschrittlichen Bolkspartei haben sich wie in
früheren Jahren verständigt und den parteipolitischen neutralen
Verein zur Wahrung städtischer Interessen beauftragt , die Auf-
stellung der von den Parteien vorgeschlagenen Kandidaten und
die Wahlvorbereitung in die Hand zu nehmen.

Einführung der Arbeitslosenversicherung in Schöneberg bei
Berlin . In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde ein
sozialdemokratischer Antrag angenommen , in dem der Magistrat
ersucht wird , zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit die
schm beschlossenen , aber noch nicht in Angriff genommenen Ar¬
beiten jetzt beginnen zu lassen . Ferner wurde ein sozialdemo¬
kratischer Zusatzantrag angenommen , den Magistrat zu ersuchen,
bei der Besprechung der Groh -Berliner Gemeinden eine obligato¬
rische Arbeitlosenversichernng für das Reich sowie die 'Schaffung
eines einheitlichen Arbeitsnachweises für Groß -Berlin zu befür¬
worten.

V. Bürgerausschußsitzung in Gaggenau . Eine Tagesordnung
mit 4 Punkten hatte die letzte BürgerauSschuhsitzungam 12. Sep¬
tember zu erledigen . Der erste Punkt Verkauf von 46
Quadratmeter Gelände an der Körnerstrahe an den
Schlosser Lorenz Fütterer im Preis von 2,10 Mk. pro Quadrat¬
meter wurde durch Annahme rasch erledigt . — Auch der zweite
Punkt Geländetausch mit Josef Herrmann , Schlosser , fand
glatte Annahme . In der Verlängerung der Merkurstraße fallen
von dem Gelände des genannten etwa 200 Quadratmeter in die
Stratzenflucht ; H . tauscht nun von der Gemeinde einen Teil des
später aufzuhebenden Au - Weges, so weit er sein Grundstück
begrenzt , ein. Für den restlichen Teil von 80 Quadratmeter
zahlt die Gemeinde 1,40 Mk. pro Quadratmeter . — Der dritte
Punkt betras Gehaltserhöhung des Gaswerks¬
leiters Nagel . Herr Nagel hatte bisher die Leitung des
Gaswerks inne , es ist ihm nun auch die Aufsicht über das
Pumpwerk und die Wasserleitung übertragen worden, durch die
vermehrte Arbeit erscheint eine Gehaltserhöhung gerechtfertigt.
Man war aber allgemein überrascht über die Haltung der
Bürgerpartei , die bisher gegen jeden Pfennig , den

^
das

«Gaswerk verlangte , Sturm lief , nun aber zu allererst erklären
ließ, der Gehaltserhöhung zustimmen zu wollen. Tie Vorlage
wurde darauf mit allen gegen 1 Stimme angenommen . Als
vierter Punkt stand Abhör der Gemeinderechnung
vom Jahr 1912 auf der Tagesordnung . Die eigentlichen
Einnahmen betragen 119168 Mk . , veranschlagt waren 109 360
Mark ; es ist mithin eine M e h r e i n n a h m e von 9808 Mk .
zu verzeichnen. Die ordentlichen Ausgaben betragen 124 381 Mk .,
vorgesehen waren 104 539 Mk . , ergibt mithin eine Mehr¬
ausgabe von 19 842 Mk . Nach dem Abschluß beträgt kt §
Gemeindevermögen 1162 767 Mk ., die Schulden 694 432 Mk .,
mithin ist ein reines Vermögen von 468 335 Mk . vorhanden.

Bei dieser Gelegenheit müssen wir nochinals darauf zurück¬
kommen, was wir schon wiederholt rügten , „ daß es als ein be¬
klagenswerter Uebelstand zu bezeichnen ist , wenn sich eine ganze
Anzahl Geineindeverireter van der Sitzung drückt, wenn es sich
darum handelt , Ausgaben zu bewilligen. So fehlten wiederum
unentschuldigt folgende Herren : Bracht Dominik, Fütterer Se¬
bastian , Hurrle Albert , König Josef , Lohrmann/ Stößer Leo,
Stößer Wilhelm.

* Die Einwohnerzahl Mannheims betrug nach den statisti¬
schen Monatsberichten der Stadt Mannheim Ende Juli 221734
Seelen .

* Die Wasserversorgung der Gemeinde Brühl bei Schwetz¬
ingen . Die Wasserwerksgesellschaft Rheinau «hat mit der Ge-

Textes bildet das Leben des Altmeisters der italienischen Kirchen¬
musik „ Pa lest r in a "

, dessen Name auch voraussichtlich als
Titel der Oper gewählt werden dürfte . Pfitzners Werk erscheint
im Berlage der Firma Adolph Fürstner (Berlin -Paris ) , die es
zuerst in Paris veröffentlichen wird . Psitzner genießt auf
diese Weise für „ Palestrina " die 50jährige Schutzfrist in den
Ländern , die diesen erweiterten Urheberrechtsschutz eingeführt
haben , wie ja auch Richard Strauß für seine feit dem „ Rofen-
kavalier" erschienenen Kompositionen sich durch die erste Ver¬
öffentlichung in Paris diesen Schutz gesichert hat .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 16. Sept . Keine Vorstellung.
Donnerstag , 18. Sept . A. 3 . „Nomea und Julia ", Trauerspiel

in 5 Akten von Sheakesspeare . Anfang 7, Ende nach '9410
Uhr.

Freitag , 19. Sept . B . 3. „Der gute Ruf " , Schauspiel in
4 Akten von Hermann Sudermann . Anfang y,8 , Ende nach
10 Uhr.

Samskag , 20 . Sept . C . 3. Neucinstudiert : „ Cose fan tutte " —
„So machens Alle "

, komische Oper in 2 Akten von Mozart .
Anfang 7 Uhr.

Sonntag , 21 . Sept . B . 2. „Tiefland "
, Musikdrama in einem

Vorspiel und 2 Akten von ü'Albert . Anfang 7, Ende gegen
% 10 Uhr.

Montag , 22 . Sept . A . 4 . „So ist das Leben ", Schauspiel in 3
Akten und 9 Bildern mit einem Prolog von Frank Wede -
kind . Anfang YgS, Ende nach 10 Uhr.

In Baden - Baden :
Mittwoch, 17. Sepi . 1 . auß . Ab . Zum erstenmal : „Ariadne

auf Naxos, Oper in 1 Akt von Hugo von Hofmannsthal ,
Musik von Richard Strauß , zu spielen nach Molieres „Bür¬
ger als Edelmann " . Anfang y,8 , Ende y3>10 Uhr .

Sonntag , 21 . Sept . 2 . auß . Ab . Zum erstenmal : „Der gute
Ruf ", Schauspiel in 4 Akten von Hermann Sudermann .
Anfang 8, Ende % 11 Uhr.

Kleine * f enIUeton#
Eine Zeitschrift für Handwerksburschen. Die Handwerks¬

burschen auf der Landstraße waren bis jetzt wohl die einzigen
Menschen , die noch kein eigenes Fachorgan besaßen. Um diesem
Bedürfnis abzuhelfen , hat ein Buchdrucker in Solothurn den Ge¬
danken gefaßt , für die wandernden Handwerksgeselleneine Zeit¬
schrift zu gründen . Sie nennt sich „ Der Walzbruder "
und wird am 1 . Oktober zum erstenmal erscheinen . Das Fach¬
organ führt den Untertitel „ erste europäische Kundenzeitung,
unabhängiges Wochenblatt für wandernde und in der Fremde
residierende Gesellen, allgemeiner Verkehrsanzeiger für Hand-
werksburschen."

Kein Proporz für Straßburg . Die Eingabe des Straßbur¬
ger G nieinderats zur Einführung des Proportional¬
wahl rechts für die nächsten Gemeinderatswahlen ist vom
Ministerium abschlägig beschieden worden.

Liberale Kommunalpolitik . Die liberalen Stadtverordneten
der Stadt Oldenburg lehnten mit 18 gegen 8 Stimmen die Ver¬
hältniswahl für die Stadtverordnetenwahlen ab. Es bleibt also
hier bei dem verrotteten Ständewahlunrecht .

SozialdemokratischerParteitag ,
C. B . Jena , 15. Sept . 1913.

1 . Verhandlungstag .
(Vormtttagssitzung .)

Vors. Eberl eröffnet die Verhandlungen Schlag 9 Uhr .
Begrüßungstelegramme sind eingegangen von der französischen
Sozialdemokratie und den tschechischen Zentralisten . als deren
Vertreter Gen . Stein erschienen ist .

Die Geschäftsordnung wird debattelos genehmigt.
Zur Tagesordnung teilt Ebert mit , daß Vorstand und Aus¬

schuß beschlossen haben , die Frage der Arbeitslosenversicherung
mit Timm -München als Referenten zu behandeln. Die Frage
des Massenstreiks soll von Scheidemann als Berichterstatter des
Parteivorstandes behandelt und nachher besonders diskutiert
werden. Alle Anträge zur Tagesordnung sind damit erledigt
oder werden zurückgezogen.

Als Tagungszeit werden die Stunden von 9—1 und 3—3
festgesetzt.

Es wird in die Tagesordnung eingetreten . — Den Bericht
des Parteivorstandes erstattet

Scheidemann : Der schriftliche Bericht des Parteivorstandes
ist schon vor 2 Monaten erstattet worden . Es war die letzte
Arbeit, an der Bebel mitgeschafft hat . Ich habe heute nur Er¬
gänzungen zu geben , Anregungen und Kritiken zu behandeln.

Wie 1913 das letzte Jahr mit Bebel war , so war es das
erste Jahr mit dem neuen Parteiausschluß . Ich freue mich, fest¬
stellen zu können, daß unser Zusammenarbeiten durchaus har¬
monisch war . In öffentlicher Versammlung hat ein bekannter,an verantwortlicher Stelle stehender Parteigenosse behauptet!
wir hätten den Parteiausschuß statt mit den großen politischen
Fragen mit Verwaltungsarbeiten beschäftigt . Das ist irrig
oder unwahr ; wir 'haben alle politischen Aktionen , die 'wir
unternommen oder auch nicht unternommen haben, mit dem
Parteiausschuß beraten .

Doch zunächst einige Bemerkungen zur Ausführung der
Beschlüsse des Chemnitzer Parteitages . Der Fall Radek , der
uns ausdrücklich überwiesen >war , ist von uns durch den Ihnen
vorgelegten Antrag erledigt worden . Durch ein Zirkular haben
wir in diesen Tagen die Organisationen aufgefordert , besondere
Veranstaltungen für die Parteijugend von 18—21 Jahren zu
treffen . Die einseitige politische Verfolgung der jüngeren Ar.
beiter und ihrer rein geselligen und wissenschaftlichen Beran .
staltungen ist ja unerhört . Wir sind alle entschlossen, zur För.
derung unserer Jugend das möglichste zu tun . Die jungen
Leute von 18 Jahren kommen unvorbereitet in unsere Organi¬
sationen und haben besonderes Interesse an allen politischen
Grundfragen und Weltanschauungsproblemen . Ihre Bedürf¬
nisse zu befriedigen , halten wir für eine Notwendigkeit.

Der Antrag auf Schaffung einer Modenzeitung hat gewiß
nichts Revolutionäres an sich. (Heiterkeit . ) Wir bitten den
Parteitag , sich mit dieser Frage nicht weiter zu beschäftigen ,
(Bravo ! ) Wir sind nach den eingehendsten Beratungen zu der
Einsicht gekommen, daß für einen Privatkapitalisten , der zu¬
nächst eine Million vielleicht in dieses Unternehmen hineinsteckt ,bei den bestehenden Konkurrenzverhältnissen eine solche Moden-
zeitungs -'Gründung ein sehr gewagtes Unternehmen wäre ; für
eine politische Partei ist sie unmöglich (Sehr >wahr ! ) Aber
wir kommeir nicht mit leeren Händen . Wir wollen eine vor¬
bildliche Familienzeitung ins Leben rufen , die ungefähr 40
Seiten auf bestem Text Umfassen , alle 14 Tage erscheinen und
25 Pfg . kosten soll . Die Zusammensetzung der Redaktion und
die Beschaffung der notwendigen Maschinen für den Tiefdruck
der Illustrationen erfordert indessen noch Zeit . Vor dem näch¬
sten Parteitag wird die Zeitschrift also kaum erscheinen können -
Sie soll neben der besten literarischen Kost auch hauswirtschaft¬
liches Material enthalten . Damit halten wir auch diese Frage
für erledigt .

Daß wir nicht die erste Million Parteimitglieder erreicht
haben, hat Enttäuschung erweckt und dem Parteivorstand hef¬
tige Vorwürfe eingetragen . Die lebhaftesten Kritiker sind ftei -
lich die gewesen, die früher immer geklagt haben, die Partei
wachse zu sehr in die Breite und zu wenig in die Tiefe. Von
allem kann man das vom letzten Jahre nicht sagen. (Heiter¬
keit .) Wir haben im letzten Jahre eine ungeheure Jnnenarbeit
geleistet. Redner gibt die Zahlen aus dem Parteivorstands¬
bericht über die Bildungsarbeit , die Jugendarbeit , den' Ausbau
der Frauenorganisation usw. Was da besonders von den
Frauen an Kleinarbeit geleistet worden ist , ist aller erdenklichen
Dankbarkeit wert . . (Beifall . )

Unsere Parteiorganisation ist niemals gradlinig empor¬
gewachsen . Selbst im Jahre 1912 , dem stürmischen Wahl¬
jahre , haben 71 Wahlkreisorganffationen an Mitgliedern verlo-
nen. Der diesnialige Stillstand hat also an sich gar nichts bc-
denkliches . Von einem sächsischen Kritiker ist gesagt worden ,der Mißerfolg rühre daher , die Massen hätten das Vertrauen

,mrr Leitung verloren . Ich nenne keine Namen, weil ick annehms.
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daß jeder Kritiker nur dar best« der Partei im Auge hat ; aber es
sollte sich auch jeder stets seiner vollen Verantwortlichkeit be¬
wußt- bleiben. (Sehr wahr ! ) Wo ist denn der Mißerfolg ? Und
wer getraut sich über Vertrauen oder Mißtrauen der Massen
ein maßgebender Urteil zu fällen ? Ein anderer Kritiker — auch
in Sachsen (Htkt. ) — hat auf die Fraktion sehr heftig geschol¬
ten und schließlich behauptet, aller Unglück komme daher, daß
der Parteivorstand gegenüber der Fraktion seine Schuldigkeit
nicht getan habe. Der Genosse hat keine Ahnung von der Par¬
teiorganisation ! ( Htkt . ) Wenn aber von greisenhafter Ermat -
tnngSstrategie und von Organisationshochmut gesprochen wird;
wenn man die Nichtorganisierten als das Wunderkind rühmt ,
von dem alles Gute der Welt kommen werde, kann man sich
dann wundern , wenn die Organisationen nicht nach Wunsch
wachsen ? ( Lebh. Beifall .)

WaS haben wir denn politisch im letzten Jahre unternom¬
men? Dar Jahr begann mit dem nachdrücklichen Protest gegen
die schändliche volksausplündernde Junkerpolitik , -dann beschwor
der Imperialismus , mit anderen Gründen zusammen, den Bal¬
kankrieg und die europäische Kriegsgefahr herauf . Wir haben
eine machtvolle Protestbewegung eingeleitet und haben durch
die Größe und Teilnehmerzahl unserer Kundgebungen in der
Internationale den Vogel abgeschossen. Auch die preußische
Polizei schoß mit ihren Einmischungen den Vogel ab : ich erin¬
nere nur an die Ausweisung Compeve — Morell . Diese Agita¬
tion erreichte ihren Höhepunkt im Baseler Internationalen
Kongreß — die Kriegsgefahr wurde beschworen .

Die Imperialisten und Militaristen schmiedeten das Eisen,
so lange eS auf dem Balkan glühte und brannte . Ein Schrei
der Entrüstung antwortete aus den Massen auf die unerhörte
Militärforderung der Regierung . Wieder ging der Protest -bis
in das kleinste Dorf . Aber allmählich flaute di« Empörung ab.
Weshalb ? Wegen unserer Lässigkeit ? Rein ! Allmählich wußte
man bis ins letzte Dorf , daß die Annahme der Militärvorlage
absolut sicher war und daß dank der sozialdemokratischen Partei¬
arbeit die unmittelbare Belastung der arbeitenden Massen mit
neuen Steuern unmöglich geworden war . Einige Parteigenos¬
sen wollen freilich auch jetzt noch nicht zugeben, daß w i r das
erreicht haben . Ich begreife wirklich nicht , welches Vergnügen
einzelne Parteigenossen daran finden , offenkundige Errungen -
'
schaften der Sozialdemokratie aus der Welt zu disputieren ,
'aber den noch Unaufgeklärten doch nicht verständlich werden,
«(Sehr gut ! ) Säßen solche Genoffen in der Parteileitung , dann

"wäre natürlich alles besser . (Htkt. ) Ein Kritiker in der „Neuen
Zeit " hat gesagt, die Presse habe versagt. In dieser Allgemein-
heit ist dies wohl nicht richtig . Aber eine Anzahl unserer Partei¬
blätter betrachtet sich in der Tat mehr als BereinSorgan der
organisierten Genossen ; sie müssen sich wieder darauf besinnen,
daß die Presse unser bestes Werbemittel sein muh und nicht in
Formeln erstarren darf , die uns ganz geläufig geworden sind ,
ober dem noch Unaufgeklärten doch nicht verständlich werden,
vor denen sie ganz fassungslos stehen . Derselbe Kritiker hat
ferner gemeint, wahrscheinlich habe im Kampfe gegen die Mili¬
tärvorlage auch die Parteileitung versagt ; «in Flugblatt über
oie Liebknechtschen Enthüllungen sei nicht verfaßt , gewiß nicht
verbreitet worden. Als das geschrieben wurde , hatten wir schon
4 solcher Flugblätter verfassen und in 21/* Millionen Exemplaren
verbreiten lassen . (Htkt.) Wir haben nach bestem Wissen und
Gewissen getan , was möglich war . Einmütig war der Partei -
auSschuß der Ueberzeugung, daß die Bewegung nicht künstlich
anzufachen war .

Dann kamen die preußischen Landtagswahlen und brachten
nuS einen großen Stimmenzuwachs auf über eine Million .
Dabei gewannen wir aus eigener Kraft nur ein einziges Man -
vat, und wir dachten, daß dieses Ergebnis die Massen zur hell¬
sten Empörung aufpeitschen würde. Tausend kommandierte
Landskfaven hüten denselben politischen Einfluß ausüben kön¬
nen, wie hunderttausend tapfere politische Kämpfer, die trotz
aller Maßregelungsgefahr offen sozialdemokratisch stimmten.
( Hört , hört ! ) Die Kritik an dem Wahlausfall war indessen
merkwürdig schwächlich und schwankend , bis das Stichwort Mas¬
senstreik fiel. Die Debatte darüber nahm einen merkwürdigen
Verlauf und ihr bisherige» Ergebnis hat uns wenig Freude be¬
reitet . ( Sehr wahr !) Denn alle ohne Ausnahme , die sich zu
dem Gegenstand geäußert haben, sind zu dem Schluffe gelangt :
Jetzt ist an einen Massenstreik nicht zu denken . Das haben auch
wir gedacht und haben deshalb den Mund gehalten. Warum
sollen wir den Gegnern , unseren Todfeinden, sagen, was wir
jetzt nicht machen können? Ich bin nicht so übertrieben ritter¬
lich, lauernden , gehässigen Feinden zu sagen : Ich habe zwar noch
erne Wafte ; wenn ich die gebrauche, bist du verloren ; aber sei
Whig . augenblicklich habe ich sie noch nicht bereit . (Htkt. und
Beifall . ) Die Massenstreikbewegunghat zur Unrechten Zeit ein¬
gesetzt; sie entsprang nicht der Stimmung der Masse . ( Lebh .
Zustimmung . ) Ich behaupte nicht , daß es sich bei der ganzen
Debatte nur um die Mache einiger Akademiker gehandelt habe .
Nein, die Empörung der Massen wächst wirklich von Tag zu Tag ,
und sie muß wachsen . (Sehr wahrl ) Aber di« Massen kennen
auch die christlichen , die gelben, die unorganisierten Arbeiter
au » nächster Nähe, und deshalb sagen sie zähneknirschend, aber sie
sagen eS : Noch ist er nicht Zeit . ( Sehr richtig !)

Ich will Ihnen klaren Wein einschenken über die Stellung
ves Parteivorstandes zur Massenstveikfraye. Wir stehen auf dem
Boden der Beschlüsse von Jena 1906 und Mannheim 1906 und ,
sind entschlossen , sie auszuführen . Deshalb nehme ich auch die
Kritik am Parteivorstand nicht sehr tragisch. Aber was ich sehr
tragisch nehme, das ist , daß tausenden von braven Arbeitern ,
Sie durch da» Vertrauen der Masse in Vertrauensstellungen
hineingekommen sind , fortgesetzt in dev schlimmsten Weise ver¬
dächtigt werden. (Lebhafte Zustimmung . ) Man hat sich nicht
gescheut, sie geradezu als Bremsklötze der Entwicklung zu be¬
zeichnen . Da » ist unerhört ; keiner von diesen Männern steht
ohne vertrauen der Arbeiter an seinem Platze, und keiner, der
nicht unermüdlich borwärt - drängte , ist mir unter diesen Män¬
nern bekannt. Sie sind all« wirkliche Kulturpioniere , die un¬
ausgesetzt an der Befreiung der Arbeiterklasse schaffen ; ihnen
sollten wir dar Leben nicht noch damit schwer machen . (Sehr
wahr ! ) Ich bin ein Gegner der Rederei über eine Tat , die man
machen mutz , wenn man sie machen kann, über die man aber
nicht sprechen soll, solange man sie nicht machen kann. (Sehr
gut !)

Die Vergleiche mit den ausländischen Generalstreiks sind
sämtlich hinkend und hinfällig . Wir sind über die Bewegung
>n Schweden und Belgien sehr genau unterrichtet . Die Genossen
dort hatten , von allem anderen abgesehen, jedenfalls das beruhi¬
gende Gefühl : ich habe jenseits der Grenze einen großen Bruder ,
der mir schlimmstenfalls mit aller Kraft helfen wird . Wir haben
leider keinen größeren Bruder jenseits der Grenze . Und dann
Rußland ? Gewiß sind unsere Zustände in vieler Beziehung
den russischen verflucht ähnlich ; das haben wir ja noch in diesen
Tagen an der gehässigen Austreibung VandersmissenS und
Huysmanns gesehen . Aber deshalb ist es doch nicht gut , die
deutschen Verhältnisse durch eine russische Brille anzusehen und
nach russischen Methoden zu arbeiten . (Htkt. ) Der russische
Arbeiter hat kein Verein - recht , kein Preßrecht , vielfach kein Wahl¬
recht , sondern nur das Recht auf Knute und Sibirien . Gewiß
sind wir unerschütterlich entschlossen , den deutschen Arbeitern zu
erkämpfen, -was man ihnen bisher vorenthalten hat und was
ihnen zuteil werden muß , aber den Vergleich mit Rußland leh¬
ren wir doch ab ; wir wollen unseren klaren Verstand behalten
chnd uns bewußt bleiben, daß wir nicht durch jede Wand mit dem
Kopfe können. (Gehr gutl )

Bon einem bekannten Genossen ist der Vorschlag gemacht
worden, den Massenstreik als fliegendes Feuer zu organisieren ,
das bald hier , bald da aufflackert. Genossen , so kann man viel¬
leicht eine Kaiserreise inszenieren : „ Trari , Trara , bald hier
bald da "

, aber nicht einen Massenstreik organisieren . ( Sehr
gut !) Automobilreisen können bald hier, bald dahin fuhren ,
aber die Empörung des arbeitenden Volkes läßt sich nicht in ix-
timmte Portionen einteilen .

Andere Propagandisten des Massenstreiks, der doch zunächst
nur für die weitere Eroberung de§ Preutzenparlaments geführt
werden könnte , haben damit begonnen, zunächst den Parlamen¬
tarismus herabznsetzen. Wie kann man die Massen für den
Kampf um etwas begeistern wollen, was nachher doch nichts
wert ist . Wenn der Parlamentarismus doch nur zum Servilis¬
mus führt und niemals etwas erreicht, wozu sollen wir dann
erst ums Wahlrecht Massenstreiken ? !

_
Dann sagen wir schon besser die ganze Wahrheit und gehen

gleich aufs Ganze . (Sehr gut ! ) In Dutzenden von Reden habe
ich gehört und in Dutzenden von Artikeln gelesen, jetzt mühten
einmal die Massen auf den Schauplatz treten . Was soll das
heißen ? Man hat gefordert , wir sollten beim Besuch des Blut¬
zaren republikanische Aktionen veranstalten ; statt dessen seien
wir vor dem Blutzaren ins Mauseloch gekrochen. (Bewegung.)
Genossen , kein Parteigenosse ist eine so feige Memme, daß er
ins Mauseloch kriecht , sei es vor dem Blutzaren , sei es vor
denen, die uns durch blutrünstige Redensarten einschüchtern
wollen . (Bewegung und Beifall .) Eine Demonstration beim
Zarenbesuch hätte nur dazu führen können , daß Tausenden von
braven Arbeitern der Schädel eingeschlagen worden wäre , ohne
daß es zu irgend einem Vorteil hätte führen können. (Lebh .
Zustimmung . ) Ich hoffe , daß ich nie so ftrupellos werde, daß
ich die Arbeiter zu sinnlosen Demonstrationen auf die Straße
Hetze ; dazu ist mir das Blut meiner Klassengenossen zu teuer .
(Lebh . anhaltender Beifall .)

Eine merkwürdig« Einschätzung der Organisationen haben
wir von den Propagandisten des Massenstreiks auch erlebt.
Man hat die Organisationen kurzweg als Bremsklotz der Revo¬
lution bezeichnet ; ein kühnes Vorgehen wende die unorgani¬
sierten Massen mit sich reißen ; nicht die unorganisierten Massen
hätten versagt , sondern die Organisation der Partei und ihre
Führer . (Bewegung . ) Genossen ! Mit vollem Recht hat
Kautskyy in der „Neuen Zeit " erwidert : „ Für Ouertreibe -
reien und Abenteurer sind die Organisationen ein Hindernis ,
aber diesen Nachteil kann die Arbeiterklasse ertragen ." (Sehr
gut ! ) Mit dieser Auffassung sind meiner Ueberzeugung nach
99 Proz . der Parteigenossen einverstanden.

Auch uns erscheint es aussichtslos , innerhalb des Drei¬
klassenwahlrechts die Wahlrechtsfrage zu lösen . Wir sind ent¬
sprechend den früheren Parteitagsbeschlüssen entschlossen, , den
Massenstreik auch als AngriffSwafte zu verwenden. Wir wer¬
den den Massenstreik haben, aber wir wollen nicht vergessen ,
daß er unsere ultima ratio (unser letztes Mittel ) ist. Vergessen
wir doch nicht, daß wir noch ein« Minderheit sind . Als Minder¬
heit , die aus Demokraten besteht , können wir nicht der Mehrheit
unseren Willen aufzwingen wollen. Wir können nur dann den
Massenstreik machen , wenn wir den ganzen Wind der Demo¬
kratie in die Segel nehmen. Wir können nicht für ein spezi¬
fisches Parteiziel , wir müssen für ein allgemeines Interesse
kämpfen. Wir brauchen also für den Massenstreik eine klar-
bewußte, streng disziplinierte , klar auf das Ziel gerichtet« poli .
tische Aktion. (Sehr gut !)

Wenn wir für das preußische Wahlrecht kämpfen , können
wir uns auf das Wort des Königs stützen . Können wir den
Ministern sagen , daß wir sie davon befreien wollen, in dem drit¬
ten Klasse zu wählen , während die ehrlosen Bordellwirte in der
ersten Klasse wählen . Wenn wir für Preußen Freiheit und
Gleichberechtigung verlangen , müssen wir % des deutschen Vol¬
kes hinter uns haben. Ich halte die für Narren , die sagen : wir
werden den Generalstreik niemals haben. Wir werden ihn
haben, sobald es möglich sein wird , den Kampf zu führen . Auf
die Dauer wird sich das deutsche Volk nicht olles gefallen lassen .
(Lebh. Zustimmung . ) Ich möchte vor der geflissentlichen Angst¬
meierei und Bangemacherei warnen , die entweder zur Hoff¬
nungslosigkeit oder. Anarchie führen muß . Ich verwerfe aber auch
die besondere Agitation für den Massenstreik; was wir brauchen,
ist die grundsätzliche sozialdemokratische Aufklärung und die Er -
ziehung der Arbeiter zu klassenbewußienProletariern . ( Beifall .)

Mus dem Laude.
Turlach.

— Nnglücksfall. Sonntag nachmittag spielten einige Kna¬
ben in dem zur Obermühle gehörigen alten Sägewerk an einem
alten Sägegatter . Das Gatter stürzte plötzlich um und tötete
den etwa 6jährigen Sohn de» Maurers Gustav Goldschmied auf
der Stelle .
Bruchsal . .

* Der diesjährige Herbst. Wie wenig unsere Weinbergbe.
sitzer mit dem diesjährigen Erträgnis zufrieden sind , geht aus
einem Vorfall hervor , der sich letzter Tage in einer Wirtschaft
abspielte. Bei der Diskussion über Len Behang dev Weinberge
überließ ein Weinbergbesitzer einem Gast die ganze Ernte seines
ü Acker großen Wingerts um 3 Flaschen Bier .
Ettlingen .

* Das Autvmobilunglück beim Hedwigshof. Das in der
Nähe des Hedwigshofs Lei der Tourenfahrt des Rheinischen
Automobilklubs Mannheim verunglückte Automobil wurde V*
Direktor Vielhaber von der Rheinischen Automobilgesellschaft
persönlich gesteuert. Als Ursache des schweren Unglücks wird
angegeben, daß die Ueberhöhung an der Kurve falsch gebaut ist,
wodurch im Verein mit der durch den Regen aufgeweichten
schlüpfrigen Straße der Unfall herbeigeführt wurde. Das Auto¬
mobil befand sich auf dem Wege nach Wildbad. Außer Direktor
Vielhaber hatten in dem Wagen Platz genommen Direktor
Prahl , Fabrikant Temmler und Frau , und Redakteur Dosch ,
sowie der Chauffeur Franz Rückert . Beim Nehmen der Kurve
kurz vor Ettlingen überschlug sich das Auto infolge Bruchs des
Hinterrades und kam wieder auf die Räder zu stehen . Alle
Insassen wurden herausgeschleudert mit Ausnahme des Chauf¬
feurs , der aus dem Führersitz eingeklemmt wurde . Direktor
Bielhaber erlitt einen sehr schtveren Schädelbruch und einen
Armbruch, Fabrikant Temmler einen Schädelbruch, seine Frau ,
Direktor Prahl und Redakteur Dosch kamen mit leichteren Ver¬
letzungen davon. Aus Ettlingen waren sehr rasch zwei Aerzte
an der Unglücksstelle und legten Notverbände an, auch leisteten
einige Männer die erste Hilfe . Sämtliche Verunglückte wur¬
den nach dem Karlsruher Krankenhaus verbracht, wo der Chauf¬
feur seinen schweren Verletzungen erlag . Zwei der Leichtver¬
letzten kehrten nach Mannheim zurück.
Offenbnrg.

— Sozialdem . Verein . In der Versammlung vom letzten
Samstag hielt Gen. Trabinger - Karlsruhe einen inter .
effanten Vortrag über die Zeit vor hundert Jahren . In klarer
Form zeigte er den Anwesenden, wie die damaligen Zustände,
nicht so wie sie von einzelnen Geschichtsschreibern dargestellt
werden durch einzelne hervorragende Personen hervorgerufen
wurden , sondern letzten Endes durch die Macht der Verhältnisse
entstanden sind : der Wille des Volkes sei auch hier die treibende

Kraft gewesen. Mit einem Appell an die Genossen , sich auf de»
Gebiete der Geschichtsforschung immer mehr Wissen anzueigney,
chlotz er den lehrreichen Vortrag . Namens der Versammlung
»ankte der Vorsitzende dem Referenten . Alsdann teilte der Vor.
itzende mit , daß Anmeldungen zum Stenographiekurs sch»

jetzt entgegengenommen werden. Einige Genossen zeichneten siH
gleich in die aufgelegte Liste ein. Weitere Anmeldungen wen
den entgegengenommen. Mit einem Appell an die Genossen,
ich zur Wahlbewegung' voll und ganz in den Dienst unserer
Sache zu stellen , schloß der Vorsitzende die Versammlung .

L . Zur Milchversorgung. In dieser Frage fand jüngst
eine Besprechung von Vertretern der Produzenten , der Härchtz
ler und der Stadtbehörde , als Vertreter der Konsumenten, statt.
Herr Oberbürgermeister Herrmann führte den Vorsitz. Ep
teilte den ZwÄ der Besprechung mit und berichtete über dst-
Milchpreisfrage in Offenburg . Nachdem die FufterverhältniHe'

unbestritten seit dem letzten Preisaufschlag sich günstig erchj
wickelt hätten , erwarte man in Konsumenterrkreisen Wohl mit
Recht einen Preisabschlag von mindestens 2 Pfg . pro Liter.
Hierauf vertrat Herr Oebonomierat Sänger - Diersheim den

tandpunkt der Produzenten . Trotz -der etwas günstigeren
Futterverhältnisse sei es dem Produzenten unmöglich, unser
19 Pfg . pro Liter seine Milch an den Händler abzugeben, wem,
er nicht Geld verlieren soll ; in früheren Zeiten sei die Milch
eben 'vom Bauer unverantwortlich billig abgegeben worden.
Auch bei 19 Pfg . sei kaum etwas zu verdienen. Ob man dem
Händler eine Spannung von 4 oder b Pfg . pro Liter zugestehen
müsse, sei schon vielfach erörtert worden. Er -halte eine Span,
nung von 5 Pfg . nicht für übermäßig , wenn der Konsument d»
rauf abhebe, eine einwandfreie Milch geliefert zu er.
halten . Dieser , nämlich der Konsument, dürfe nicht in erste ,
Linie auf den Preis der Milch sehen , sondern darauf , daß er
gute Milch bekomme und -hierfür könne man auch etwas :
bezahlen. Herr Oekonomierat Huber - Offenburg unters!
diese Ausführungen , trotzdem es ihm als Konsument lieber
wenn -die Milch etwas billiger geliefert werden könnte. Er teilte
mit, daß die revidierte Verordnung des Ministeriums über de»
Milchverkehr wohl demnächst erscheinen werde. Diese Beroch,
nung gebe die Richtlinien an , nach welchen die Stadt durch ort».
polizeiliche Vorschrift eine Verschärfung der Vorschriften zur
Sicherung einer guten Milch vornehmen- könne . Herr LandwH
A -dam - Altenheim wäre ganz entschieden dafür , daß man bei
den Milchuntersuchungen in der Stadt mit aller Strenge v»r,
gehe und daß man den Pantschern ganz energisch auf den Leit
rücke ; auch solle man die Vorschriften in bezug auf die an dir
Milch zu stellenden Anforderungen verschärfen. Dem reellen
Produzenten könne das nur willkommen sein .

Auf die Sicherung der Lieferung einer durchweg guten
Milch nach Offenburg wird -der Stadtrat nach wie vor mit Men
zulässigen Mitteln hinwirken . Die in Aussicht stehende Miai-
sterialverordnung -wird aller Voraussicht nach eine sehr geeitz,
nete Handhabe hierzu bieten . Die regelmäßigen Milchunter,
suchungen durch unser Untersuchungsamt sollen mit dessen
Uebersiedelung in die neuen Räume in ausgedehnterem Matze
herbeigeführt werden, als die bisher geschehen- ist.

Ja , ja , schöne Botschaft von der annehmbaren Preis uni
der einwandfreien Milch . Leider können aber die Ko»^
sumenten daran nicht glauben im Hinblick auf die zahlreich»
Milchfälscherprozesse vor den hiesigen Gerichten. Milch mit Was¬
ser bis zu 33 Prozent und mehr , Milch ohne Fettgehalt durchs
vorherige Entrahmung u. a . m. zahlten die Offenburger Ein¬
wohner eben auch mit dem -höchsten Preis im ganzen Reiche.
Wie sich die Fälscher dann mit plumpen Lügen aus der Affai«
zu ziehen suchen , beweist , daß sie die Stadtbewohner für fehl
naiv halten . Die Panischer können sich schon etwas erlaub«
bei den .ganz niedrigen Strafen , mst -denen sie jeweils Lews«
kommen . Die Lackierten sind halt immer noch die Milchkon «
sumenten .

* Grünwettersbach , 16. Sept . Am Sonntag abend «n-tM
sich über unserem Ort ein schweres Gewitter , wobei der Blch
in den Schweinestall deS Gemeinderats Karl Zechiel schlug
Ein Mastschwein wurde getütet und im Garten noch weitem
Schaden angerichtet.

* Pforzheim , 14. Sept . Auf der alten MlferüingerstaA
oberhalb Brötzingens wurde von zwei Brötzinger Kindern ei
Mann mit -durchschnittenem Halse aufgefunden . Ats
Leiche lag guer über den Weg , etwa 60 Schritte waldeinwäM !
ES ergab sich nach den Untersuchungen, dah eS sich um ein»
Selbstmord handelte . Der Lebensmüde, ein verheiratet«
Etuismacher namens Jakob Seeger aus Kleinsteinbach, hatte Ä
im Gebüsch abseits

' vom Weg mit einem Rasiermesser die Kehle
durchschnitten, war aber dann noch auf den Weg gegangen, Oft
er zusammenbrach.

* Malsch A . Wiesloch, 14. Sept . Brandungfück . Durch
Feuer wurden gestern früh 2 Wohnhäuser und 4 Scheu ,
nen ei » geäschert . Bei den Löscharbeiten stürzte euch
Mauer , die eingeriflen werden sollte , unvermutet ein und vep
schüttete 12 Feuerwehrleute . ES gelang allerdings die Verschütte¬
ten bald zu befteien , sie hatten aber sämtliche erhebliche Bw
letzungen erlitten . Unter den sehr Schwerverletzten beftnden sch
die Landwirte Steinhäuser und Merx und Zigarrenmacher Los
sämtliche aus Rot ; unter den Schwerverletzten Heuhändler R«
Zigarrenmacher Ganter , -Sattler Sitzler , sämtliche aus Ming»lt»1
heim. Einer der Verunglückten hat lebensgefährliche Verletz «^
ungen, einen Schädelbruch und innere Verletzungen davong«-
tragen . Die Brandursache ist unbekannt, doch vermutet ma »
Brandstiftung . Der Gesamtschaden beträgt 30000 Mk.

* Heidelberg, 14. Sept . L eb e n sr e t tu n g . Untechaih
der alten Brücke stand ein Sportwagen mit einem Kind von un¬
gefähr 2 Jahren unter Aufsicht anderer Kinder. Dies« spielte»
und vergaßen da» ihrer Obhut anvertraute Kind. Der Wagt«
kam an der etwas abfallenden Stelle in Bewegung und roW
in den Neckar. Ein Schiffer , welcher gerade seinen Nachen W1
machte , sah das Kind im Wasser treiben, holte «S heraus und
rettete es vor dem sicheren Tode.

* Mannheim , 13. Sept . Aus Eifersucht eröffnet« der mit
feiner Frau getrennt lebende Adolf Nennemann aus Karlsruhe-
auf feinen Nebenbuhler den Tagelöhner Peter Hefter aus Plant-

'

statt ein Schnellfeuer , wodurch derselbe mehrere Schußwunde» !
davon trug . Ein Zuschauer der Szene wurde gleichfalls durch
einen Schuß schwer verletzt . Der Täter -wurde verhaftet .

* Gailingen , 14. Sept . Lebensrettung . Im benaG»
barten Diessenhofen f i e l ein dreijähriges Kind in den Rhein.
Dies beobachtete der 14jährige Fausel , schwamm dem Kind»
über 50 Meter nach und rettete es vor -dem sicheren Tode.

nrtt
der wackere Bursche das Kind ans Land brachte , war eS noch
wuhtlos , kam aber bald wieder zu sich.

* Bühl , 14 . Sept . Der Kontrolleur der Vorschutzkasse
Schneider,^ dessen Sistierung gemeldet wurde , ist am Sams ' '
Wieder auf freien Fuß gesetzt worden.* Kehl , 14. Sept . Bei Honau wurde eine unbekann »
männliche Leiche im Rhein gelandet. Es ist nicht au
schlossen , daß der Unbekannte mit dem Manne aus Kalmar, ,
anfangs dieser Woche von der hiesigen Rheinbrücke aus den
in den Fluten gesucht hat, identisch ist. j

. * Aufen, 14 . Sept . Von einem bedauerlichen Unglücksf»
wurde Sternenwirt und Gemeinderat Sorg hier heimgesucft -'

Dem etwa 61 Jahre alten Manne st i e tz beim Abfahren eiu,
Fuhrwerks vor seiner Wirtschaft eine Stange der Bremse
den Unterleib . Der Verletzte wurde in das Krankenhaus
Villingen verbracht, woselbst Sorg seinen V er letzungen er¬
legen ist.
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Die geprellten Kferdebauern . Infolge der neuen, von den

bürgerlichen Parteien bewilligten Militärvorlage Hat die Militär -
serwaltung einen größeren Bedarf von Pferden und mancher
Pferdezucht er hat wohl im Stillen gehofft, durch Verkauf eines
brauchbaren Pferdes ein Geschäft zu machen . Zur Zeit werden
, uch in verschiedenen Städten Badens vom Militärfirkus Pferde¬
märkte veranstaltet , die von Hunderten von Pferdebesitzcrn be¬
sucht werden, die aber diesen eine große Enttäuschung gebracht
baden . So fand z. B . am 12. d . M . in R a st a t t ein Remontrn -
markt statt , zu dem nahezu 100 Verkäufer mit schönem Pferde¬
material erschienen waren . Aber von der . Kommission wurde
nur — sage und schreibe — ein Pferd zum Preise von 1450 Mk.
angekauft. Ferner wurde auf den 11 . dS. Mts . in Bruchsal
litt Remontenmarkt amtlich ausgeschrieben. Viele Bauern auch
aus der Umgegend von Karlsruhe begaben sich mit ihren Pferden
nach Bruchsal. Von zirka 150—180 angebotenen Pferden wurde
nickt ein einziges angekauft . Bei jeder Vorführung
eines Pferdes .war die Antwort des preußischen Offiziers (ein
Rittmeister) : „ Danke schön, kann nicht gebrauchen! Daß die
Bauern zum Teil durch kräftige Ausdrücke ihrem Herzen Luft
machten, kann man sich denken , so ein Bauer aus Blankenloch.
Mt dem Gruß „ Guten Morgen meine Herren " führt er sein
Pferd vor und wurde auch einigemal hin und her gejagt. Die
Antwort des Rittmeisters war wie gewöhnlich: „Dank schön
usw." Der Bauer aber war nicht erschrocken und erwiderte :
„Das habe ich mir gedacht , eine nette Bauernfängerei ; da hätten
tzie in Preußen bleiben können ! Adieu meine Herren !"

Vorher haben die konservativen Agitatoren die Hardtbauern
betreffs der neuen Militärlasten damit zu beruhigen gesucht '
daß sie ihnen die Abnahme brauchbarer Pferde für das Militär
in Aussicht stellten. Jetzt sehen sie , daß sie die Gelackmeierten
sind. Außer den Kosten für die Vorführung — zum Teil mußten
sie noch übernachten — haben sie jetzt noch den Spott .

* Hopfenanbau und Ernte in Baden. Während in den letz ,
ien Fahren die Hopfenbaufläche Badens ständig zurückging , zeigt
das Jahr 1913 wiederum eine kleine Zunahme . Das badische
hopfenlanü hat gegenwärtig eine Ausdehnung von 1006 Hektar
gegen 907 Hektar im Jahre 1912. Die Hopfenernte ist bereits
seit einiger Zeit im Gange . Die Ernte zeigt jedoch allgemein
nnen geringeren Ausfall als die vorhergehenden Schätzungen.
Auch in den außerbadischen Hopfcngebietendürfte dies zutreffen.

* Stand der Maul - und Klanenseuche . Nach der jüngsten
gütlichen Nachweisung über den Stand der Maul - und Klauen¬
seuche in Süddeutschland sind Baden , Hohenzollern und
Württemberg seuchenfrei . In Bayern und Elsaß-Lothrin¬
gen sind noch verschiedene Gemeinden von der Seuche heimge¬
sucht.

* Die Malzweinfrage . In dem Ausschuß der Landwirt -
fchaftskanrmer für Obst-, Wein» und Gartenbau wurde di«
M̂alzweinftage ausführlich behandelt und einstimmig nachfwherr-
der Beschluß gefaßt : „Die Landwirtschaftskammer wolle sich an
die maßgebenden Reichs - und Landesbehörden mit der dring-
lichen Bitte wenden, zum Schutz des sich bereits in sehr schwie¬
riger Lage befindlichen heimischen Weinbaues , die Herstellung
und den Vertrieb von Malzweinen gesetzlich zu verbieten oder
-nderweitige Maßnahmen zu treffen, die ein« Benachteiligung
der Jntereffen de« deutschen Weinbaues durch den Wettbewerb
ver Malzweine und ihrer Verschnitte verhindern .".

Pos der Stadt .
Karlsruhe , 1« . September .

Auf zur Gewerbrgerichtswahl !
So muß die Losung heißen , für die Karlsruher Arbeiter¬

schaft, die am Donnerstag die Männer ihres Vertrauens zum
Gewerbegericht zu wählen hat. Es kann für di« Arbeiterschaft
nicht gleichgültig sein, wer dort als Vertreter der Arbeiter mit
Recht zu sprechen hat. Man braucht dazu Männer mit Er¬
fahrung und klarem Blich die neben diesen Eigenschaften auch
die nötige Kenntnis der Gesetzgebung sich zu eigen gemacht
haben. Das Gewerkschaftskartell hat eine Kandidatenliste noch
diesen Grundsätzen aufgestellt, der Gesamtarbeiterschaft wird
cs zum Vorteil gereichen, wenn möglichst viele Stimmen auf
die Vorschlagsliste des Gewerkschastskartells entfallen.

Neben der Liste des Gewerkschaftskartells sind noch zwei
Vorschläge bekannt gegeben worden , einer von den christlichen
Organisationen und einer von der fortschrittlichen Richtung ,
der sich auch die städtischen gelben Vereine angeschlossen haben
Men . Die Arbeiterschaft wird Mt tun , auf keinen dieser
Wahlvorfchläg« hereinzufallen . Kein« der Richtungen , von
denen die beiden Vorschläge kommen , hat bewiesen, daß die
Interessen der Arbeiter bei ihr gewahrt sind. Die Liebelst « ,
nereien der Gelben und der so praktizierte Arbeiterverrat der
gelben und nationalen Arbeitervereine sind die schlechteste Emp.
fehlung für diesen Wahlvorschlag . Daß bei den Christen der
Arbeiterverrat ebenfalls gang und gäbe ist, weiß man aus der
Erfahrung der neuesten Zeit auch in Karlsruhe zur Genüge.
Dazu kommt , daß di« bisherigen Vertreter der Christen im
Gewerbegericht es nicht einmal für notwendig hielten , den zur
gegenseitigen Belehrung dienenden Konferenzen der Ge¬
werbegerichtsbeisitzer beizuwohnen .

Wem es also darum zu tun ist , die Jntereffen der Arbeiter
km Gewcrbegericht vertreten zu sehen, der wählt die Liste des
Gewerkschastskartells , die mit dem Namen beginnt:

Arbeit Arthur , Lederarbeiter .
Zur Beachtung für die Arbeiterwähler diene folgendes :
Nur wer im Besitze einer vom Rathaus abgestempelten

Dählerkarte ist, darf wählen. Dies« Wählerkartemuß bei AuS-
ibung des Wahlrechts abgegeben werden .

Die Wahlzeit ist festgesetzt für Arbeiter: mittags von
11—3 Uhr und abends von 5—8 Uhr. Das Wahlrecht kann

folgenden Lokalen ausgeübt werden :
1 . Turnhalle der Karl-Wilhelnffchule , Karl-Wilhelmstraße 1 .
2 . Turnhalle der Lidellschnle, Markgrafenstraße 28.
8 . Turnhalle der Schützenstraße - Schule , Schützenstroße 36.
4 . Turnhalle der Schützenstraße -Schule , Schützenstraße 35 .
6 . Nebeniusschule , Zimmer Nr . 21, Nebeniusstraße 34.
6. Pestalozzi -Schule , Zimmer Nr . 2, Erbprinzenstraße 18 .
7 . Turnhalle der Gartenstraße-Schule , Gartenstraße 22.
3 . Turnhalle der Gutenberg-Schule , Kaiserallee 56.
3 . Turnhalle der Mühlburger-Schule , Hardtstraße 3 .

<0 . Geschäftszimmer des Gemeindesekretariats Daxlanden,
im ehemalien Rathaus daselbst.

43. Landtagswahlkreis .
Am Samstag abend wurde der Wahlkampf mit einem Vor»

trag des Kandidaten Genoffen W . Kolb im „Hirsch" in Mühl -
burg eröffnet. Lien . Kolb sprach über „Die bevorstehenden Land-
iagswahlen" nnd schilderte in ausführliche» und interessanter
Weise die gegenwärtige politische Lage in Baden . Des weiteren
p̂räzisierte er den Standpunkt der sozialdemokratischen Partei

_ Dienstag , den 16 , September 1913 .

zu den verschiedenen in der politischen Diskussion stehenden I
Fragen . Die Versammlung stimmte den interessanten Ausfüh¬
rungen mit lebhaftem Beifall zu . ES herrschte bei den zahlreichen
Zuhörevn eine begeisterte und siegerfrohe Stimmung .

Arbeiter und Arbeiterfrauen !
Die Arbeiter der Firmen H e n s e l und Gärtner

stehen in einem schweren Kampfe. Rücksichtslos hat man
sie auf die Straße geworfen, als sie sich eine Verschlechte¬
rung ihrer Arbeits - und Lebensbediugungen nicht gefallen
laffen wollten. Es ist eine Selbstverständlichkeit, daß die
Arbeiterschaft ihre brotlos gemachten Arbeitskollegen aus
dem Metzgergewerbe mit allen Mitteln unterstützt. Die
ausgesperrten Metzger haben eigene Verkaufsstellen er¬
richtet, in der Kronenstraße nnd in der Rüppurrerstraße .
Die Arbeiterschaft wird in diesen Geschäften mindestens
ebenso gut, wenn nicht noch besser und billiger, bedient,
wie in den beiden Geschäften Hensel und Gärtner , sowie
in den übrigen Metzgerläden.

Wer also will , daß den ausgesperrten Metzgern Erfolg
beschießen ist , wer mit dem rücksichtslosen Vorgehen der
beiden Firmen nicht einverstanden ist, der decke seinen
Fleisch , und Wurstbedarf nur in den boykottfrrien Ge¬
schäften , vornehmlich aber auch in den von den Metzger¬
gesellen eingerichteten Verkaufsstelle».

Eine Hausbesitzerversammlung
fand letzten Freitag im Saal 3 der Brauerei Schrempp statt.
Wer mit gespannten Erwartungen , in Hinsicht auf die außer -
ordentlich wichtigen Verhandlungsgegenstände , in dieser, übri¬
gens sehr gut besuchten Versammlung gekommen war , wurde
stark enttäuscht. Man hätte doch meinen sollen , daß Punkte wie
„Beschaffung von zweiten Hypotheken" , „Stellungnahme der
Hausbesitzer bei den bevorstehenden Landtagswahlen " und ^Ein¬
führung der Schwemmkanalisation "

, interessante Auseinander¬
setzungen, einen regen Meinungsaustausch , lehrreiche und viel¬
leicht auch beachtenswerte Ansichten zeitigen würden . Aber
nichts von alledem . Herr Me r k l c hielt feine drei Referate und
damit 'war die Sache erledigt . Wenn wir auch nicht mit allem,
was die Hausbesitzer wollen und wünschen , einverstanden sein
können, da viele ihrer Forderung « : eben im Interesse der
Allgemeinheit , das über jenen von Einzelgrup¬
pen steht, nicht vertretbar sind, so hätten wir doch gewünscht,
daß die Haus , und Grundbesitzer, die doch sonst ziemlich laut
auszutreten verstehen, mit etwas weniger Trägheit , um nicht
zu sagen Gleichgültigkeit , an den Verhandlungen teilgenom¬
men 'hatten .

Herr Merkle sprach zunächst über die Beschaffung von
2. Hypotheken. Scharf ging er in seinem Referate mit der
Regierung ins -Geicht . Die den Städten , speziell der Stadt
Karlsruhe , es verboten habe, Anleihen zur Verleihung von
zweiten Hypotheken aufzunehmen , trotzdem durch den Rückver¬
sicherungsvertrag mit der Stuttgarter Mit - uiü> Rückversiche¬
rungsgesellschaft für die Städte gar kein Verlust zu befürchten
gewesen wäre . Die Regierung 'wolle ihre Genehmigung nur
geben, wenn die Gelder hauptsächlich zur Förderung deS Klein-
wohnungSbaueS verwendet , wenn eine Tilgungsquote von 1H
Prozent festgesetzt und den Gemeinden ein MitbestimmungS-
recht über die Mietzinsen eingeräumt würde. DaS sind natür¬
lich Forderungen , bei denen einem Hausbesitzer schon die Haare
zu Berge stehen, wenn er sie nur hört . Für nicht glaublich hält
eS Herr Merkle. 'daß der Staat eine zustimmende Antwort auf
die Bitte der nnttloven Staatsbeamten gegeben haben könne ,
die zum Bau von Kleinwohnungen vom Staate Geld zu erhalten
wünschen für Hypotheken bis zur Beleihungsgrenze von 90 Proz .
Al» Weg , um aus der Hypothekennot herauszukommen, schlägt
Redner die Bildung einer Zinsgarantie - Genos -
senschaft vor, die zwar nicht selbst Gelder hergibt , aber eine
Garantie für den Ausfall solcher Hypotheken übernimmt . Die
Gemeinden sollten mit einigen hunderttausend Mark diesen
Genossenschaften beitreten . Oberbürgermeister Siegrist habe
sich diesem Plan gegenüber günstig ausgesprochen. — Eine
Debatte schloß sich , wie schon angedeutet , diesen einer Erörte -
rung gewiß werten Ausführungen nicht an . Herr Merkle
sprach 'dann zum zweiten Punkt der Tagesordnung .Stellung ,
nähme bei den bevorstehenden Landtagswahlen " . In ziemlich
scharfer Weise sprach er sich dabei zunächst über die Art und
Weise aus , wie Regierung und Abgeordnete die Petitionen der
Hausbesitzer im letzten Landtag behandelt hätten . Die Er .
bitterung sei sogar in Hausbesitzerkreisen so groß, daß vielfach
die Ansicht geäußert wurde , man solle sich diesmal überhaupt
nicht an den Wahlen beteiligen . Dem müsse er aber entgegen-
treten . Im Gegenteil , gerade dieses Mal sei eine starke Be-
teiligung der Hausbesitzer an den Wahlen erwünscht, denn es
müsse eine Mehrheit für das Proporzsystem ge»
schaffen werden , denn dieses Wahlsystem sei für die
Hausbesitzer nur wünschenswert . Die Herren
Hausbesitzer müssen also dieses Mal samt und sonders, wenn
es ihnen mit der Forderung deS Proporzes ernst ist , sozialdemo¬
kratisch wählen , weil die Sozialdemokratie von jeher schon am
entschiedensten für den Proporz eingetreten ist. Herr Merkte
wünscht allerdings den Proporz aus rein egoistischen Gründen ,
er meint , dann könnten auchdie Hausbesitzerals Partei austreten
und mit ihren Stimmen im Lande mindestens 7—8 Abgeord¬
nete ,die lediglich Hausbesitzerinteressen zu vertreten hätten , er¬
halten . Vorerst hätte sich der Vorstand des Grun >d» und Haus ,
befitzerverenie an die Parteileitung gewandt und diesen die
Wünsche und Forderungen der Hausbesitzer unterbreitet und
um Bekanntgabe der Stellungnahme zu denselben gebeten. „ Je
nachdem die Antwort ausfällt , werden wir ja das weitere
sehen "

, erklärte Herr Merkle. Herr Merkle wird da mit seinen
Anhängern manchmal in ein« böse Zwickmühle geraten . Wie,
wenn ein entschiedener Anhänger des Proporze -
mit gutem Gewissen nicht alle Forderungen der Hausbesitzer
unterschreiben kann ? Oder umgekehrt, wenn ein Gegner
des Proporze ? dagegen alle Forderungen unbesehen unter ,
schreibt ? WaS gedenken da die Herren Hausbesitzer zu tun ?
Wir werden ja sehen , 'wer den Sieg davon trägt : di« G e r e ch .
t i g k e i t oder der Egoismus . Hervorheben möchten wir
aus der anschließenden kurzen Diskussion, daß ein Herr Wehn
sich wohl auch für den Proporz erklärte , „die Stimmen müßten
aber nicht nur gezählt , sondern auch gewogen werden"

. Herr
Wehn erhielt dann , wenn e» bei Einführung dieser Art von
Proporz gerecht zuginge , überhaupt keine Stimme , denn
Leute mit solchen reaktionären Ansichten verdienen überhaupt
kein Stimmrecht .

Zum 3 . Punkte „ Einführung der Schwemmkanalisation"

referierte ebenfalls Herr Merkle . Die Stadt hat in dem
Rundschreiben an die Hauseigentümer sich bereit erklärt , den
Hausbesitzern, denen es schwer fällt , die Mittel zur Einführung
der Schwemmkanalisation sofort zu beschaffen , gegen entspre¬
chende Sicherheit das Geld vorzustrecken . Die Beschaffung der
Sicherheit sei nun ebenfalls nicht so einfach . Redner schlug
zwei Wege vor , entweder solle sich die Stadt mit einem hypo¬
thekarischen Eintrag , auch wenn die Belastung schon 80 Prozent
betrage , zufrieden geben, es handle sich ja mir um geringere
Summen , oder aber die Stadt solle bei Einzug des WafferzinseS
Beiträge entgegennehmen, die den Hausbesitzern zugeschricben
würden und nach zwei oder 'drei Jahren , wenn der Hausbesitzer

die Schwemmkanalisation einzuführen wünsche , solle die Stadt '
aus 'dem angesammelten Fonds die noch fehlende Srumne gegen
Eintrag draufzahlen . Die Versammlung eoklärte sich mit
diesem Vorschlag einverstanden .

Von der Krankenkasse der Standesgemäßen .
Die Agitation gewisser kaufmännischer Krankenkassen

ist derart skrupellos , daß es unbedingt nötig ist, sich von
Zeit zu Zeit damit zu beschäftigen nnd die Kampfesweise
jener Kassen an den Pranger zu stellen . Als eine Glanz¬
leistung einer dieser „standesgemäßen" Kassen muß es be¬
zeichnet werden , daß sie einen Teil ihrer Mftglieder als
Lumpen in den Listen führt . Für heute wollen wir
diesen einen Fall herausgreifen . Die „Bayer . Wacht "

berichtet unter der Ueberschrift: „Lump oder Liste" über
die Generalversammlung der Verwaltungsstelle München
der Leipziger Krankenkasse:

„Ein Mitglied stellte die Anfrage , ob eS wahr sei, daß in
der Münchener Geschäftsstelle jene Mitglieder des Leipziger
Verbandes , die nur der Krankenkasse angehören, mit einem I,
gekennzeichnet wenden, und ob es weiter richtig sei, daß
dieser L £ tmp bedeute. Der Geschäftsführer geriet in
eine peinliche Verlegenheit , mußte dann aber zugeben , daß
jene Mitglieder in der Tat durch ein L gekennzeichnet seien.
Dem Reinen sei alles rein . Daß diese Erklärungen berech¬
tigte Erregung hervorriefen , können sich unsere Leser denken.
Im Verlauf der erregten Versammlung soll dann der Ge-
seinen Ausführungen soll es Lifte heißen. Was aber damik
gesagt sein soll, konnte nicht festgestellt werden, da ja eine
Liste über diese Mitglieder nicht vorhanden ist. Schließlich
schäftSführer bestritten haben, daß dieses L Lump heiße ; nach
erklärte der Geschäftsführer die 1,-Behauptungen als frech
erlogen. Da die Sache noch ein gerichtliches Nachspiel haben
soll , wird man hoffentlich den eigentlichen Sachverhalt er¬
fahren ."

Es wäre ja noch schöner , wenn man die Krankenkassen¬
mitglieder , die die Politik des Leipziger Verbandes nicht
mehr mitmachen wollen , abgesehen von den um 25 Prozent
erhöhten Beiträgen , auch noch als „Lump" in der Liste
führen würde .

Im übrigen ist noch zu bemerken , daß für einen fce*
kenden kaufmännischen Angestellten überhaupt keine
Scheinorganisation , sondern nur ein gewerkschaft¬
licher Verband in Frage kommen kann. Verbände,
die bei den Prinzipalen scharwenzeln und von ihnen un¬
terstützt werden , können niemals die Interessen der An¬
gestellten rückhaltlos vertreten .

Wir können den Angestellten deshalb nur den Ver¬
band empfehlen, der sich bisher als der unerschrockenste
Verfechter der Angestellteninteressen erwiesen hat, den
Zentralverchand der Handlungsgehilfen .

Gerade dieser Verband ist mit seinen gewerkschaftlichen
Anschauungen in den sozialpolitischen Fragen zum be¬
währten Führer geworden , der nicht haltlos hin- und her¬
schwankt , sondern unverrückbar das Ziel vor sich hat : Wah¬
rung der Angestellteninteressen gegenüber den Geschäfts¬
inhabern . Eine große Schar von Berufsgenossen haben
sich schon im Zentralverband der Handlungsgehilfen ver¬
einigt , um durch gemeinsames Wirken und gegenseitige
Hilfe die dunkle Zukunft zu erhellen, sie besser zu gestalten .
Unermüdlicher Eifer und Zähigkeit haben den Z e n t r a l-
verband zu einer gefestigten und leistungsfähigen Or¬
ganisation heranwachsen lassen . Für alle kaufmännischen
Angestellten ist der Weg klar vorgezeichnet , den sie zu
gehen haben : Mitglied zu werden im Zentralverband des
Handlungsgehilfen . Anmeldungen für den Bezirk . Karls ,
ruhe -Durlach nimmt entgegen : Franz Köberlin ,
Buchhalter , Wilhelmstr . 26 pari .

Die Flugblattvcrüreitung am letzten Sonntag nahm
einen glatten Verlauf . Soweit uns Mitteilungen aus den
einzelnen Bezirken vorliegen , hatten sich überall die Ge¬
nossen und Genossinnen in solch großer Zahl eingefunden/
daß in ganz kurzer Zeit die Arbeit bewältigt war . Der
diesmalige schöne Verlauf dieser Parteiarbeit wird sicher
die Genossen und Genossinnen, die sich diesesmal zur Ver¬
fügung gestellt hatten , veranlassen, bei der nächsten Ver,
breitung sich wieder zur Verfügung zu stellen , er wird
aber auch sicher andere Genossen , die diesmal noch nicht
dabei waren , dazu bewegen, sich ebenfalls einzufinden. >

* Die Landtagswahlagitation erheischt die Mitarbeit alle!
Kräfte der proletarischen Arbeiterbewegung . Wer Verbin¬
dung auf dem Land hat , sollte nach dorten insofern agitatorisch
wirken, als seinen gelesenen „Volksfreund " die Wochq
über sammelt und sie periodisch in die Heimat schickt. Die
Ernte ist jetzt ziemlich zu Hause , die Abende werden länger, so,
daß auch der Bauer und Landarbeiter wieder Zeit bekommt,
sich die Zeitungen näher anzusehen . Beim Besuch der Heimat
läßt sich ebenfalls sehr leicht auf die Wahlen Hinweisen'. Oft
sind die „Früchte" sehr reif , es braucht nur mit etwas Geschick
zu Werke gegangen zu werden, um sie einheimsen zu können.
Auch die Sonntagsausflügler sollten jetzt ihren
Tourenplan etwas ändern . Anstatt „Kilometer zu fressen "

ist es auch ganz unterhaltend, in den Wirtshäusern unserer
entlegenen Landorte einzukehren und sich dort mft den Land¬
bewohnern zu unterhalten . Natürlich nicht als Lehrmeister
soll das geschehen , sondern sein Verhalten hat man so einzuc
richten , daß die vernünftigen Landleute einem ebenso gern«
wiederkehren sehen wie gehen . Kleine Flugschriften und Pan -,
teizeitungen werden von der Landbevölkerung gern entgegen-
genommen . Und wenn cs einmal vorkommt , daß man gehen
geheißen wird , dann weckt das sicherlich das Interesse an und
für unsere Sache . Deshalb : Hinaus aufs Land , wer
Gelegenheit und — Geld hat !

Die Arbeit des Zeitungsmannes würdigte in der „Brixene.
Chronik" , die in diesen Tagen anläßlich der Feier ihres 25jäh-
rigen Bestehens eine Festnummer herausgab , der zum General-
vikar von Vorarlberg ernannte Bischof Prof . Dr . Sigmund
Waitz . Er war nach Beendigung seines theologischen Studiums
seinerzeit der erste Redakteur des Blattes gewesen und äußerte
sich über seine journalistische Tätigkeit in seinen Erinnerungen :
„Eine überaus vielgestaltige , Stunde um Stunde bunt durch¬
einander gewürfelte Schnellfeuerarbeit und eine ungeheure Ver¬
antwortlichkeit sei diesem Berufe eigen, und eine ungewöhnliche
Anforderung an die Nervenkrast . Kein Wunder , daß so man,
cher Tagesredakteur ftühzeitig altere und durch Krankheit des
Herzen? und der Nerven geschwächt und dahingerafft werde . Er
kenne keinen andern Beruf , der Nerven und Herz so sehr an.
strenge und so viel unter oft unverständiger und liebloser Kriti !
gerade aus dem eigenen Lager zu leiden habe. Den Männern
der Feder gelte daher feine Hochsckätzuns und Anerkennung." <—



5107216 , Dienstag , den 16i Septemorr 1813 .
lGar manchem der Kritiker , di« so leichtfertig am Biertisch ab-
fpvechen , wäre es ungeheuer heilsam, bemerkt hierzu die „Köln.
Molkszeitung"

, wenn er «ine zeitlang — und wäre eS nur ein
Halbes Jahr — selber „am Webstuhl der Zeit " sitzen und in
'einer Redaktionsstube Tag um Tag , ob wohl oder unwohl , Dienst
»tun und im Schnellfeuer dieser Berufsarbeit stehen müßte.

WcrS hier im allgemeinen von der Presse gesagt ist, gilt
von der sozialdemokratischen ganz besonders.

* Ein« Bolksknrzschrift im wahrsten Sinne des Wortes ist
£ ie vom deutschen Arbeiterstenogvaphenbund verbreitete Arends-
-><he Stenographie . Der deutsche Arbeiterstenographenbund, Sy¬
stem Arends , wurde im Jahre 1897 gegründet , ist also die älteste
iOrganisation in Arbeiterkreisen auf dem Gebiete der Schrift.
(Der deutsche Arbeiterstenographenbund bezweckt nichts mehr und
'nichts weniger als die Grundlage aller Bildung , die Schrift , das
'Schreibgeschäft, dem gesamten werktätigen Volke zu erleichtern,'auf Grund einer fortschrittlichen Verkehrsschrift. Will der Ar¬
tbeiter bei seiner kurz bemessenen freien Zeit seiner Fortbildung
i-mit dem nötigen Eifer obliegen, so mutz er sich einer guten
!Grundlage bedienen, er mutz vor allen Dingen Schrift und
^Sprache gründlich und sicher beherrschen . Wie die Arbeiterturner ,
tdie Arbeitersänger , die Arbeiterradfahrer an ihrem Teile Mit¬
arbeiten , so wollen die Arbeiterstenographen, deren Wirken na -
fturgemäß in der Stille vor sich geht, ihren Mann stellen im
großen Emanzipationskampfe des werktätigen Volkes . Dte
^Fortbildung der Mitglieder , die Ausbildung selbst bis zur höch¬
sten praktischen Leistungsfähigkeit seitens der besonders dazu Be¬
fähigten wird nach Möglichkeit gefördert , und so stellen die Ar-
beiterstenographen ihre Kräfte der Arbeiterschaft als Schrift » und
Protokollführer bei Verhandlungen und Kongressen als Steno¬
graphen zur Aufnahme von Reden und Borträgen und Diskussio¬
nen zur Verfügung.

Was sind nun die Vorteile unserer Schrift ? Die vom deut¬
schen Arbeiterstenographenbund verbreitete deutsche Volkskurz¬
schrift beruht auf buchstäblicher Schreibweise, das will besagen ,
die Selbstlaute werden buchstäblich geschrieben und nicht mittelst
Druck oder Nichtdruck , Hoch- oder Tiesstellung usw . ausgedrückt.
Durch das Verfahren der buchstäblichen Schreibung der Selbst¬
laute ist eS auch der schwersten Hand noch möglich , die Selbstlaute
zu bezeichnen . Nur die buchstäbliche Schreibweise ermöglicht es
dem Arbeiter , jederzeit seine Kurzschrift genau und sicher wie¬
der zu lesen. Alle anderen Systeme, welche- auf sinnbildlicher
Grundlage beruhen , sind vom Arbeiter zu verwerfen . — Wir
ersuchen alle aufrichtigen Freunde der Arbeiterschaft, den deut¬
schen Arbeiterstenographenbund in seinem Bestreben, im Volke
eine gute Kurzschrift zu verbreiten , nach Kräften zu unter¬
stützen . Der Bund ist bemüht, in allen Orten Unterrichtskurse
abzuhalten . Zu ihrer Erlernung gehören nicht Jahre , sondern
üur einige Wochen , und sind nur Monate zur Einübung erfor¬
derlich. sodaß das Studium auch anderer nicht zu vernachlässigen¬
der Wissenszweige dadurch nicht gefährdet , sondern im Gegenteil
durch die Hilfe der Stenographie unterstützt wird . Lernt des¬
halb VolkZkurzschrift ! (Siehe Inserat !)

* Internationale Hundeausstellung . Der Meldeschluß für
(die große Hundeausstellung am 4 . und 5 . Oktober ist auf den'24. September festgesetzt und findet eine Verschiebung nicht statt .
,Die Ausstellungsleitung berücksichtigt gerne Wünsche von Herren,
,die sich als Richter, Sekretär oder Ordner melden wollen. Aus -
istcller von Gruppen dürfte es interessieren , daß die Mitglieder
des Ausstellungsvorstandes um die Hoheitspreise nicht konkur¬
rieren . Die Vorarbeiten sind in vollem Gange . Die beiden
greine bieten alles auf , daß die Veranstaltung eine in jeder
Hinsicht sportlichen Verlauf nimmt . Programme und Anmelde¬
formulare sind erhältlich bei Julius Schmidt , Ausstellunys-
leiter , Hardtstratze 49 ; Friseur Mos , Ecke Lammftrahe und
Zirkel , Kaufmann O . S ch n e i d e r , Ecke Zirkel und Ritterstratze ;
Friseur F . S t e m m l e , Kreuzstrvtze .
1 * Das Möbelhaus P . Hirt , Rüppurrerstraße 36 , wurde in
den letzten Monaten einer durchgreifenden Renovierung unter¬
zogen und wird heute dem Verkehr übergeben. Der derzeitige
Inhaber des im Jahre 1878 gegründeten Geschäftes, Herr Her¬
mann Trautwein , hat keine Kosten gescheut , um den alten Ruf
der Firma zu wahren bezw . zu heben . Das Geschäft , das allen
Geschmacksrichtungen von der einfachsten bis zur hochmodernsten
Einrichtung Rechnung trägt , bildet in seinem neuen Gewand
eine Zierde der Rüppurrerstraße , einer Hauptzufahrtstraße zum
neuen Bahnhof . Ein Besuch des reich sortierten Lagers , der auch
ohne Kaufzwang gerne gestattet ist , kann nur empfohlen werden.
(Siehe auch Inseratenteil .

I Zusammenstoß. Heute morgen kurz nach 9 Uhr stieß ein
Lastauto der Firma Pfannkuch u . Co . mit einem in voller Fahrt
befindlichen Wagen der elektrischen Straßenbahn zusammen.
Der Stratzenbahnwagen wurde aus den Schienen geworfen,
erlitt aber nur geringe Beschädigungen, -während das Lastauto,
vas zwei Wagen anhangen hatte , nicht mehr weiter fahren
konnte . Wer die Schuld trägt , ist noch nicht festgestellt .

* Im Rheinhafen sind im Monat Juli 360 (1912 : 256)
Schiffe mit insgesamt 128 502 (96 987 ) Tonnen angekommen
und 377 (238 ) Schiffe mit insgesamt 26 076 (22 839 ) Tonnen
abgegangen.

* Ein Schwindler, der fälschlich vorgab, für die Ferien¬
kolonie Beiträge zu sammeln , hat in letzter Zeit mehrere hie¬
sige Einwohner geschädigt . Er wurde am Samstag in; der Person
eines Kaufmanns aus Beiertheim ermittelt und festgenommen.

* Körperverletzung. Gestern früh wurde ein lediger Melker
wegen gefährl . Körperverletzung vorläufig festgenommen, weil
er kurz zuvor in der Wohnung seines Arbeitgebers in der Rhein -
stratze einem 43jährigen Fuhrknecht aus Langenthal mit einem
Stuhl auf den Kopf geschlagen und ihm dabei eine stark blutende
nicht ungefährliche Verletzung beigebrachthatte . Der Verletzte ist
im Krankenauto in das städt. Krankenhaus überführt worden.

* Erschossen hat sich gestern abend 7 .40 Uhr in der Vorhalle
des hiesigen Hauptbahnhofs in dem Augenblick , als er von einem
Schutzmann nach der Polizeiwache am Bahnhof verbracht werden
tollte , der 17 Jahre alte Sohn eines in Pforzheim wohnenden
Bierbrauers , -der nach Verübung eines Diebstahls von Pforz¬
heim flüchtig gegangen war .

* Tot aufgefnnden wurde gestern nachmittag- in ihrer in
der Waldhornstrahe gelegenen Wohnung die alleinstehende, 77
Jahre alte Witwe eines Hausmeisters . Vermutlich liegt ein
natürlicher Tod infolge Schlaganfalles vor .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
» Im Kolosseum beginnt heute abend 8 Uhr ein vollständig

neues Programm . Neu für Karlsruhe dürfte „Harry Aerstens"
mit „ die neuen Menschen " Schöpfer dieses Genres sein . Der¬
selbe hat damit , wie aus vorliegenden auswärtigen Zeitungs .
berichten zu entnehmen ist , überall stürmischen Lacherfolg . Auch
„HeroS "

, der beste Herkules-Jongleur der Welt , dürfte als eine
Attraktion - 1 . Ranges genannt sein . Die gesamten Programm¬
nummern sind aus dem heutigen Inserat ersichtlich.

* Stadtgartenkonzerte . Der -vorgeschrittenen Jahreszeit
wegen werden die im « tadigarten üblichen Werktags - und Sonn¬
tagskonzerte mit Wirkung von heute Dienstag an schon um
halb 4 Uhr nachmittags beginnen und um halb 7 Uhr schließen .
Mittwoch. 17. ds . Mts . , abends von 8—11 Uhr, wird bei gutem
-Wetter nochmals ein Konzert mit billigen Eintrittspreisen äo-
!gehalten werden . ,

Stadtgarten -Konzert. Heute Dienstag , nachmittags halb
4 Uür, veranstaltet im Stadtaarten die Kavelle des 4. Lotbrinai -

schen Jnf .-Regiments Nr . 136 aus Straßburg i . E . unter der
Leitung des Herrn Obermusikmeisters Dietrich ein Konzert
mit ausgewähltem Programm . Die Kapelle gilt in musikali¬
schen Kreisen als vorzüglich geschult , so daß sich ein Besuch des
Konzertes um so mehr empfiehlt, als mit dem Vorrücken der
Jahreszeit die Gelegenheit, bei Musik im immer noch grünen¬
den und blühenden Stadtgarten zu verweilen, mehr und mehr
schwindet . Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit , die
Eintrittspreise sind die gewöhnlichen. (Näheres im Inseraten¬
teil .)

Gerichtszeitung .
Aus der Karlsruher Strafkammer .

(Sitzung vom 5. September .)
In der Geschichte unserer Strafrechtspflege darf es als ein

außergewöhnlicher Fall bezeichnet werden, daß eine Vertreterin
des schwachen Geschlechts sich wegen Amtsanmaßung zu verant¬
worten hatte . Dieses Vergehens machte sich die Modellsteherin
L . H . aus Graben schuldig . Ihre Schwärmerei für das zweier¬
lei Tuch hatte ihr den Mut und die Energie gegeben , in der
Rolle eines Kriminalbeamten nach einer silbernen Taschen¬
lampe zu forschen , die einem ihr bekannten Offizier einer Gar¬
nison in der Nähe der badischen Residenz abhanden gekommen
war . Dieser Offizier hielt Anfang dieses Jahres einen ge¬
mütlichen Abend mit zwei „ Damen " ab , nach dessen Verlauf
er fcftstellen mußte , daß seine silberne Taschenlampe spurlos
-verschwunden -war . Die H . erfuhr hiervon und sie wollte -die
Lampe wieder beischaffen . Es war ihr bekannt, daß eine der
„Damen " mit -einem hiesigen Friseur bekannt war und sie
glaubte -dort den Beleuchtungsgegenstand ihres Bekannten zu
finden. Sie erschien anfangs Februar und noch einmal später
in dem Geschäft -des Friseurs , gab sich als bei der Sittenpolizei
angestellte Kriminalbeamtin aus und forschte nach der ent¬
wendeten Taschenlampe. Sie tat dies auch bei der einen ihr
verdächtig erscheinenden „Dame " und bei einem in der Kronen¬
straße wohnenden Friseurgehilfen . Ihr Forschereifer hatte
jedoch keinen Erfolg, denn die Lampe hat sie nirgends ge¬
funden . Bei ihren Nachforschungen führte sie, um einer An¬
zweiflung -der Echtheit ihres Polizeiamtes zu begegnen, stets
-eine Mappe und ein Notizbuch bei sich, in welch letzteres nach
den von ihr vollzogenen „Einvernahmen " sie Eintragungen
machte . Die Sache kam später zur Anzeige und -die H . stand
nun wegen Vergehens der Amtsanmaßung vor der Straf¬
kammer. Diese faßte die Sache milde auf , denn sie ließ die
Angeschuldigte mit einer Geldstrafe von 30 Mk. üavonkcnnmen .
— Wegen Urkundenfälschung und Betrugs war die Witwe A .
M . B . angeklagt . Sie hatte von den Eheleuten M . hier 4M Mk .
geliehen und ihnen dafür einen Wechsel ausgestellt, auf dessen
Rückseite sie den Namen Heinr . Vogt als Wechselbürgen schrieb ,
wodurch sie M . bestimmte, den Wechsel als Deckung für den ge¬
liehenen Betrag anzunehmen . Mit -dem gleichen Namen unter¬
zeichnet « sie einen Wechsel über 3M Mk . , den sie sich im Hypo¬
theken - und Jmmobiliengeschäst Müller hier , wo die Unter¬
schrift für echt gehalten wurde , diskontieren ließ. Ferner über¬
gab sie der Frau Mäkle einen Wechsel über 1000 Mk . , auf den
sie ebenfalls den Namen Heinrich Vogt als Aussteller schrieb,
als Deckung für ein ihr gegebenes Darlehen . Das Urteil gegen
sie lautete auf 2 Monate Gefängnis . — Der Schneider F . R.
von Obersasbach stieg am 9 . Juni ds . Js . mit der Absicht, Geld
zu entwenden , durch ein Fenster in das Haus eines Bäckers zu
Wintersdorf ein . Er wurde aber dabei ertappt , bevor es ihm
gelungen war , sein Vorhaben auszuführen und hatte sich heute
wegen Diebstahlsversuchs zu verantworten . Er erhielt 6 Monate
Gefängnis . — Die Verhandlung der Berufung des Chauffeurs
K. H . aus München , den das hiesige Schöffengericht am 9 . Mai
zu 2 Mk . Geldstrafe wegen Uebertretung des Autogesetzes ver¬
urteilte , ergab die Freisprechung des Angeklagten. —
Ein rückfälliger Dieb stand in der Person -des Schleifers A . R .
von Blankenloch vor Gericht. Diesmal hatte er ein in der Tor¬
einfahrt des Amtsgerichtsgebäudes hier stehendes Fahrrad im
Werte von 50 Mk . entwendet ; das Urteil lautete auf 1 Jahr
Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft . — Das hie¬
sige Schöffengericht verurteilte den Anstreicher G . M. von Karls¬
dorf am 29 . Jul -i ds . Js . zu 3 Wochen Gefängnis wegen Unter¬
schlagung. Die gegen dieses Urteil eingelegte Berufung war
von Erfolg , die Verhandlung endete mit der Freisprech¬
ung -des Angeklagten.

Sitzung vom 8. September .
Als einziger Fall der heutigen Tagesordnung beschäftigte

die Strafkammer eine Anklage wegen Vergehens gegen das
Sprengstoffgesetz. Der Pflasterer K . K. von Bruchsal, sowie
dessen Brüder Franz und Stefan , der Werkführer I . Sch. von
Unteröwishoim und der Fabrikant K . F . von Krebeck, wohnhaft
in Bruchsal , waren beschuldigt , dem genannten Gesetz zuwider¬
gehandelt zu haben . Die -drei Brüder K. hatten im Frühjahr
dieses Jahres bei der Firma F . Dynamitpatronen gekauft, um
damit im Steinbruch ihres Vaters Sprengungen vorzunehmen,
obwohl sie nicht im Besitze der dazu erforderlichen polizeilichen
Genehmigung waren ; außerdem gingen sie damit noch äußerst
leichtsinnig um , denn K . K. trug z. B . eine solche Patrone län¬
gere Zeit in der Westentasche mit sich herum . Der Fabrikant F .
und dessen Werkführer Sch. standen vor Gericht» weil sie es
unterlassen haben , beim Verkauf von Sprengstoff an die -Brüder
K . K. , sich deren behördlichen Erlaubnisschein vorlogen zu las¬
sen ; Sch. außerdem noch, weil er das vorgcschriebene Register
über Menge, Bezugsquelle und Abnehmer des lagernden
Sprengstoffs feit Jahren nicht mehr führte , und weil er die
Sprengpatronen nicht in einem polizeilich vorgeschriebenen
Magazin , sondern in einem Schrank neben seinem Bureau auf¬
bewahrte

' Die Verhandlung ergab die Verurteilung der An¬
geklagten K. K . , St . K. , I . Sch. und K . F . zu je 3 Monaten
Gefängnis ; F . K . wunde frei-gesprochen . 'Das Gericht versprach
-in der Urteilsbegründung in Anbetracht der seitherigen Unbe¬
scholtenheit der Verurteilten , ein Gesuch derselben um Straf¬
aufschub auf Wohlverhalten zu befürworten .

Sitzung vom 10. September .
Der Monteur I . V. von Schwäb.-Grnünd wurde vom Schöf¬

fengericht Pforzheim am 30. Juli d . I . wegen Körperverletzung
zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt . Er legte gegen dieses

,Urteil Berufung ein , die , iveil unbegründet , zurückgewiesen
wurde. — Auch die Berufung des Malers I . M» von Talheim ,
den -das hiesige Schöffengericht am 25 . Juli -ds . Js . wegen
Bedrohung mit einer Geldstrafe von 25 Mk. oder 5 Tagen Ge¬
fängnis belegte, wurde als unbegründet verworfen. — Das gleiche
Resultat ergab die Verhandlung -der Berufung - der Gochsheimer
Landwirte Chr . M. , F . R . und A . S . , die vom Schöffengericht
Breiten an 26 . Juni ds . Js . wegen Jagdvergehens bezw . Heh¬
lerei Gefängnisstrafen von 3 bis 5 Wochen erhielten . — Die
Berufung des Kartoffelhändlers K. Ch. W . von Maulbronn , den
das Schöffengericht Pforzheim in seiner Sitzung vom 18 . Juni
ds . Js . wegen -Bca-mtenbeleidigung zu einem Monat Gefängnis
verurteilte , wurde wegen Nichterscheinens des Angeklagten ver¬
worfen . — Aus demselben Grund wurde auch die -Berufung des
Wirts I . G . L . von Hengstfeld verworfen . Letzterer war vom
Schöffengericht Philippsburg am 19. Juli -ds . Js . wegen Ueber¬
tretung des 8 365 Abs . 2 zu 10 Mk . Geldstrafe oder 3 Tagen
Gefängnis verurteilt worden. — Des Sittlichkeitsverbrechens
und der widernatürlichen Unzucht waren der Schmied I . B.
vor, -Kckw>rr,r> I,n -d der Dienstknecht R . V . von Pforzheim be¬

schuldigt . B. erhielt 3 Monate Gefängnis abzüglich 6 Wochen!
Untersuchungshaft und P . 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und»
8 Jahre Ehrverlust . — Ebenfalls wegen Sittlichkeitsverbrechens
erhielt der Fabrikarbeiter Ernst W . von Aistaig , wohnhast zu
Pforzheim , 3 Jahre Zuchthaus , abzüglich 1 Monat Untere
suchungshaft. Auch wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte-
auf die Dauer von 5 Jahren abges-prochen . — Der Blechner-
I . G . von Hoheneck stahl am 17. Juli i>. I . -in Durlach im Hause !
S -Pitalstraße 3 äus dem verschlossenen Zimmer -des Hausburschen!
Frey letzterem eine silberne Uhr mit Kette im Werte von 4 Mk. ; ,
ferner entwendete er in Singen bei Durla -ch im Wohnzimmer'
des Kronenwirts aus einer dort stehenden Kommode den Betrag!
von 11 Mk . und machte sich -damit aus dem Staub . Den letz»!
teren Diebstahl will er aus Not begangen haben. Der Ange- i
klagte ist wegen Diebstahls vorbestraft ; er wurde heute zu einem!
Jahr Gefängnis , abzüglich 6 Wochen Untersuchungshaft, der»!

Neues vom Tuge. \
Dreifacher Mord . " ,

Straßburg i . E . , 13. Sept . In Groß -Moheuvre i . E. wurdet
gestern abend ein Raubmord verübt . In den Spezereiwaren - ^
und Wcchslerladen von Clement kam ein Mann » anscheinend ein ' -
Kroate oder Italiener , und verlangte ein Packet Tabak. Er legte
ein Zweifrankstück auf den Tisch . Als Clement das Geldstück
nahm , sprang der Fremde -plötzlich aus ihn zu , packte ihn an der
Kehle und versetzte ihm mit einem dolchartige -n Messer einen
tiefen Stich in den Hals . Clement lief , laut hilfef-chreieud , in-
-die Küche, wohin ihm der Däesscrstecher folgte. Tort befand sich,
die Frau des Kaufmannes , die sich -dem Verbrecher entgegenwarf.t
Dieser zog sein verborgen gehaltenes Messer zum zweiten Male,
hervor und tötete die Frau durch einen Stich in den Hals . Dann
stürzte er sich auf die Tochter, die ihren Eltern zu Hilfe eilte.!
Auch sie erhielt lebensgefährliche Stiche in den Hals . In der,
allgemeinen Verwirrung ergriff der Mörder die Flucht und !
konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. Wie verlautet , soll er !
in einer Maschinenfabrik beschäftigt gewesen sein. Nach Lage der
Dinge hatte er es auf eine Beraubung der W-echselkasse abgesehech

Radiumspende.
Offenbach a. M., 13 . Sept . Die Stadtverordnetenverfamm .

lung bewilligte 80 000 Mk . zur Anschaffung von Radium .
* Haslach, 14. Sept . Beim Holzfällen im Walde verun -

g l ü ck t e der verheiratete Holzhauer Michael Räpple von Fischer¬
bach -dadurch, daß er unter einen Stamm geriet , wodurch er
schwere Verletzungen erlitt .

Schweres Unglück dnrch Gasexplosion.
Coburg, 14 . Sept . In der Nacht zum Montag gegen 1 Uhe

wurde ein von Familien bewohntes Haus in der Stadt durch .
eine Gasexplosion zerstört. Es hatten sich Gasmengen , die aus
der defekt gewordenen Straßenleitung entwichen waren, ent¬
zündet. Alle Einwohner lagen im tiefen Schlaf als das Haus
einstürzte. Sic wurden unter den Trümmern begraben. Der
städtische Gasmeister ist schwer verletzt . Die Zahl der Verun.
glückten ist noch nicht bekannt.

Coburg, 15. Sept . Das eingestürzte Haus bildet einen
wüsten Trümmerhausen. Eine zahlreiche Menschenmenge
harrt an der Unglücksstatte auf die Bergung der unter den
Trümmern liegenden Bewohner . Bisher konnten drei Leichen
geborgen werden. 9 Personen liegen noch unter den Trüm¬
mern. Man hegt nur geringe Hoffnung , sie noch lebend zu
retten. Die Ursache des Einsturzes ist die Explosion der unter .
dem Straßenpflaster liegmden Gasröhren . Durch welchen
Umstand die Entzündung hervorgerufen wurde, steht noch
nicht genau fest. Die Aufräumungsarbeitrn werden mit der
größten Vorsicht vorgenommen. Sie gehen nur langsam vor
sich und werden noch eine geraume Zeit in Anspruch nehmen!
In dem eingestürzten Hause wohnten im ganzen nach der
Meldeliste 27 Personen , darunter eine Familie von sieben
Köpfen. Die Leiche der Frau des Hausbesitzers Scheps ist !
vollständig verbmnnt, Der Tod ihres Mannes ist wahrscheiw I
lieh im Schlaf erfolgt. |

Coburg, 15 . Sept . Zwischen 10 und 11 Uhr vormittags >
wurde» die verkohlten Leichen der Eheleute Scheps, die im 48. a
bezw. 44. Lebensjahr standen, gefunden. Als Bewohner des
Hauses sind 26 Personen gemeldet, darunter 10 Kinder, unter
diesen zwei taubstumme. Bis 1 Uhr mittags waren noch vier .
Leichen aus den Trümmern des eingestürzten Wohnhauses \
geborgen und zwar die Leiche des SchuhmachersWehleben und
seiner Ehefrau, sowie zwei Kinder des Ehepaars, weitere zwei
Kinder des Ehepaars befinden sich noch unter den Trümmer »
des Hauses, ebenso befindet sich auch unter anderen noch eine ’

vierköpfige Familie Schill unter den Trümmern. Es werden
im ganzen noch sechs Personen vermißt.

Feuersbrunst .
Gelsenkirchen , 13 . Sept . Die Anlage ber Wickingschen In »

bustri« für Holz- und Bau-Bedarf wurden durch Feuer zerstört.
Der Schaden beläuft sich auf mehrere -hunderttausend Mark.

Kriegsgerichts- Verhandlung .
Thorn , 13. Sept . Der kürzlich wegen Wechselfälschung flüch¬

tig gewordene Leut-nant Kretschmer vom 176. Jnfan -terie-Regi-
ment wurde vom Krigesgevicht der 35 . Division wegen- -Fahnen¬
flucht uyd schwerer Urkundenfälschung in Verbindung mit ver¬
suchtem Betrüge zu 3 -Monaten und 14 Tagen - G-efängnis und
Dienstentlassung verurteilt . Tie Verhandlung fand unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit statt , wegen Gefährdung der militäri¬
schen Disziplin .

In den Bergen verunglückt.
Wien , 13 . Sept . Der -bekannte Schachmeister Dr . Jul . Per .

lis ist gestern am- Hochtour in den Ennstaler Alpen erfroren
aufgefunden worden. Er hatte vor mehreren Tagen einen schwie¬
rigen Aufstieg ausführen wollen und wurde seither vermißt.
Anscheinend ist der Verunglückte infolge Erschöpfung zusammen¬
gebrochen und liegen geblieben.

Verschwundene Inseln .
Neuyork, 13 . Sept . Nach einer Meldung aus San Fran¬

cisco hat der Kapitän eines Dampfers berichtet, die Inseln
Falcon und Hope , die zur Gruppe der Tonga -Inseln gehören ,
seien infolge vulkanischer Vorgänge oder eines Seebebens mit
mehreren hundert Eingeborenen und einigen Europäern von der
See verschlungen worden.

Zur Lage auf dem Salkan.
Die Verhandlungen in Stambul .

Konstantinopel, 15 . Sepl . Trotz der gestrigen überaus
scharfen Auslassung des „Tanin " gegen Bulgarien wird von
eingeweihter Seite versichert, daß mit dem Abschluß des
Friedens noch in dieser Woche gerechnet wird. Die Bul¬
garen werden in der heutigen Sitzung offiziell auf Kirki -
l i s se v c r z i ch t e n , nachdem ihre Bemühungen, durch diplo¬
matische Fürsprache diese Position zu retten , schon daran schei¬
terten . daß die Divlomatie bei der sicheren Aussicht ans die

I
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Slo . 216 .
kategorische Ablehnung durch die Pforte ein Engagement gar
nicht mehr versuchte. Den einzigen noch ernstlich zur Diskus¬
sion stehenden Punkt bildet Demotika , aber auch dabei ist
Bulgarien zum Nachgeben bereit , soweit die strategischen
Positionen dieser Region in Betracht kommen. Man will
offenbar aus innerpolitischen Gründen wenigstens das Stadt¬
gebiet von Demotika retten , wird aber schließlich auch daran
das Friedenswerk nicht scheitern lassen.

Letzte Nachrichten.
Internationale Brbetterfcbutzhoiifcretiz .
Bern , 15 . Sept . Heute nachmittag wurde hier die -iifter -

no-tionale Arbeiterschutzkonferenz durch Bundesrat Schultheß
Eröffnet , die sich mit gesetzlichen Vorschriften über das Verbot
- er industriellen Nachtarbeit jugendlicher Arbeiter und über
tat Arbeitstag von höchstens 10 Stunden für die in der In¬
dustrie beschäftigten Frauen und jugendlichen Arbeiter befassen
soll . Buudesrat Schulheß hieß in seiner Rede die Delegierten
willkommen und betonte die Richtigkeit des Arbeitszieles der
Konferenz. Zum Präsidenten der Konferenz wurde Bundes¬
rat Schultheß , zum Vizepräsidenten Ständerat Lachenal -Genf
gewählt . Die Konferenz gab sich ein Geschästsreglement , wo¬
nach die französische Sprache zur offiziellen Verhandlungs¬
sprache erklärt , jedoch jedem Delegierten

' das Recht gegeben
wird , sich in einer anderen Sprache auszudrücken . Neben dem
offiziellen Protokoll in ftanzösischer Sprache wird den Dele-
gierten ein nicht amtliches Protokoll in deutscher Sprache zur
Verfügung gestellt. Die Verhandlungen der Konferenz und
ihrer Kommissionen finden in geheimen Sitzungen statt . Die
Delegierten Deutschlands find : Wirk!. Geh . Rat im Reichs¬
amt des Innern Dr . Caspar , Geh . RegierungSrat und vortr .
Rat im Reichsamt des Innern Dr . Leymann , Geh . Ober -
regierungsrat im preußischen Ministerium für Handel und
Gewerbe Frick, RegierungSrat bei der Regierung in Düssel¬
dorf Simon .

Umerika unä JMextho.
Neuhork , 15 . Sept . Nach einer Meldung auS Mexiko

City hat Präsident H u e r ta die Demission deS Ministers des
Innern Urrutia angenommen , der der Urheber des sogen.
Ultimatums an die Vereinigten Staaten war zu der Zeit ,
wo Linds Mission angekündigt wurde .

Mexiko, 15 . Sept . 100 Amerikaner , darunter viele Frauen
and Kinder , die sich auf dem Wege nach S a l t i l l o befanden ,
ollen den Rebellen in die Hände gefallen sein. Der ameri¬
kanische Botschafter hat den mexikanischen Minister des
Zleußern um eine Untersuchung der Angelegenheit ersucht.

Japan unct China.
Tokio, 15. Sept . Hier verlautet , daß außer den bereits be¬

kannten Forderungen Japans noch eine weitere bestehe , die
bisher unerledigt geblieben sei. Die öffentliche Meinung ist
Surch ^ a^ ^ nt^e^enkommen ^ ^inos ^ nft^ ^ ^ ö^ ^

Tie ^ e^

Diensrag, den 16 . September 1913.' Sette V.
famte Presse erachtet die Forderungen als ungenügend ,
besonders die gegenüber General C h a n g s u n . Sie wirst
der japanischen Diplomatie Schwäche vor und verlangt den
Rücktrftt des Kabinetts .

Knau Tschöng Tsu , 15. Sept . Hier hat ein Zusamemnstoß
zwischen Japanern und Chinesen stattgefunden , der durch
herangezogene japanische Truppen beigelegt wurde .

Tokio , 15. Sept . Zwei japanische Kreuzer sind von Sascho
nach N a n g k i n g beordert worden .

Peking , 14. Sept . Unter den von der chinesischen Regie¬
rung angenommenen Forderungen wegen der Zwischenfälle
in Nanking befindet sich auch die der Abberufung des Generals
T s ch a n g s u n aus Nanking .

| Vereinsanzeiger .
Bruchsal. ( Harmonie .) Mittwoch den 17. d . M . Mederibeginn

der regelmäßigen Proben . Neue Mitglieder willkommen .

Lriefkssten Äer keÄakrion.
Ehr . D ., Baden -Baden. Friede . Alfred Krupp ist am 22 .

Nov . 1902 in Essen gestorben.

Berantwartlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau, Genossenfchastsbewegung, Aus dem Lande und Neue»
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, AuS der
Sticht und Feuilleton : Hermann Winter ; für di« Jufevat « ;
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Kochemif
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Richtige Grnährung mit Knon*-
Rafermehl bedeutet Gesundheit
der Kinder und Glück der eitern .
Knorr - Hafermehl ist seit
40 fahren bewahrt. — Das
Pahet hortet 30 Pfennig .

8106

Ebenso anerkannt find
Knorr - Suppenwürfel in 46 Sorten .

1 Würfel 3 Teller 10 Pfg .
Versuchen Sie Knorr -Blumenkohl -Suppe !

Geschäftliches .

werden auf Grund — „
Erfahrung sorgfältig ausgefü

im Laboratorium der MNUrin -
IUI Jjnuuiauuiiuui uw t(N

Untersuchungen
t Engen , 9 . Sept . Der oberbad. Verbands-Pferde- und

Fohlenmarkt findet hier am 18. September statt . Der Mark!
nimmt von Jahr zu Jahr an Umfang zu und wird von Händ¬
lern aus weiter Ferne besucht , woraus Interessenten und Ver¬
käufer aufmerksam gemacht worden. Die mit dem Markte btt>.
dundene Lotterie ist durch die außenordentlich günstigen Ge-
wirmchancen, sowie durch die Bedingung , daß Gewinner, die
auf die Gewinnausfolgung verzichten , 95 Proz . des Ankaufs¬
preises ohne jeden Abzug von Kuttergeld oder sonstigen Spe¬
sen^ erhalten , beliebt geworden. Zur Verlosung kommen 199
Gewinne . Die Fohlen werden auf dem Markte von einer Kom¬
mission angekauft und bewogen sich die Preise zwischen 790 und
290 Mark . Der Preis des Loses beträgt nur 1 Mark.

Zweckmäßige Ernährung . Im unserem hastenden Zeitalter
der modernen Kulturen twicklung werde« an jede« Einzelnen
große Anforderungen gestellt. Mehr als je gilt eS daher auf Er¬
haltung der Gesundheit besonders bedacht zu fein, um den täg¬
lichen Anstürmen nicht zu unterliegen . Dieses Bedürfnis kommt
auch in der heute sehr ausgeprägten Sportsbetätigung durch
Wandern , Turnen , Wassersport x . zum Ausdruck .

Aber nicht allein körperliche Bewegung, sondern auch eine
zweckmäßige Ernährung spielt bei der Erhaltung und dem Aus¬
bau unserer Gesundheit eine große Rolle. Es wird interessieren,
hier auf «ine schon von den alten Germanen bevorzugte Nah¬
rung hinzuweisen — die Haferkost.

Knorr in . Heikbronn hat schon vor zirka 49 Jahren der wert¬
vollen Hafernährung Geltung verschafft . ES gibt nichts besserer
für magenschwache , blutarme und angestrengt arbeitende Men-
schen als täglich wohlschmeckende, sehr nahrhafte ,Suppen oder
Speisen aus KnorrS Haferflocken. Auch schwächlichen, kränk¬
lichen Kindern sind Suppen auS Knorr -Hafermehl oder Hafer-
flocken sehr zu empfehlen. Knorr ^ afermehl hat sich als alt¬
bewährter Zusatz zur Kuhmilch bei künstlicher Ernährung der
Kinder Weltruf erworben . Es verhütet daS Gerinnen der Milch
im Kindermagen und macht dieselbe leicht verdaulich 3IW

Einen neuen glänzenden Sieg hat wiederum die deutsche
Nahrungsmittelindustrie bei der Genter Welt - Ausstel¬
lung 1913 davongetragen . Die bereits rühml-ichst bekannten
und vielfach prämiierten Erzeugnisse der C. H. Knorr A .-G
Heilbronn a . N. (Hafermehl, . Reis - und Hülsenfrüchten,
mehle, Suppen » und Bouillonwürfel re . ) habe« 2 große
Preis « (Grand , Prix ) , also die höchste Auszeichnungerhalten
Die Firma Knorr verdankt ihren Weltruf der anerkannten
Güte und Preiswürdigkeit ihrer feit über 49 Jahren bewahrten
Fabrikate . 3166

Achtung ! Achtung !

Wöhler de§ 44. Llwhlngsivnhlhreises !
t Am Mittwoch , de« IV . September , abeud » ‘/,9 Uhr ,
* findet im Saale der Restauration „ Küllenberger " »in«

öffentliche Wöhler-Nersmmlvng
statt, in welcher der Abgeordnete Wilh . Kolb und der Kandidat
Rechtsanwalt Ludwig ftarum über bai Thema :

.Ae bevorstehenden Lnohtugslnuhlev
"

sprechen werden. Zu dieser Versammlung laden wir die Wähler
der Südstadt mit dem Ersuchen um zahlreiches Erscheinen hüfl . ein.

Du soMe«. der 44. Wihlkreisrs.
3351I . A. : Beruh . Kruse , « aumeistevstraße 80.

MllfikvkrmHiimolllkKMsluhe
o »» Samstag , den SO. September 1913 , abends

9 Uhr, in der „WolfSfchlucht "

autzer ordentliche
Leneralverrammlung.

KL. Tagesordnung wird im Lokal veröffentlicht .

3848 Der Vorstand.

ZmWell ! ZmtsAen!
13« 10 Pfui» 75 a . ßeatner c 7 »—

Ernst Döring , Waldstr. 14,
Sonder - Angebote!

Durch persönlichen Einkauf ist es mir ^
gelungen , einen grösseren Posten ö>

belfere Herrenkleider-, Paletots -,
Unter-, Loden- u.

.
su erwerben . Dieselben bestehen nnr in ausgesucht
Ia. Qualitäten , neueste Muster und erstklassigen
deutschen und echt englischen Fabrikaten .

Per Meter 2 .50 2 .80 8 — 3 .50 4 .— 4 .50 4 .80
5— 5 .50 0 — 6 .50 6 .80 7 — 7 .50 7 .80 8 .—.

Sehr lohnend für Schneider und Wiederverkäufer .
tAgerbesuch ohne Kaufzwang. Muster werden keine abgegeben ,

Arthur Baer
"taiserstrasse 133, I Treppe hoch .

Eingang Kreuzstrasse, bei der kleinen Kirche.

Grosser Gelegenheifskauf !

100 Paar Knaben-Koseti
blau und grau , rein -wolle gestrickte Stuttgarter Ware , Ia Fabrikat

zu auffallend billigen Einheitspreisen
Grösse 3 bis 6

Paar Mk. 4 .50 Grösse 7 bis 10
Paar Mk. 5 .75

Grosse Auswahl in Sweater -Anzfigen und Sweaters Qfi Pfg‘
letztere von an

Ein Posten reinwollene CfttiltMtlfa m ‘t verstärkter _
braune u. schwarze Öll WIWp | l» Ferse und Spitze J .. 25

in Grösse 5 bis 9 . Paar Mk.

auf-
IhausJakob LöweKarlsruhe

46 Kaisersfr. 46

3347

Von heute ab

Rüppurrerstratze 17
von ausgesperrten ftietzefern.
6

und 3 Bargewinne ä 200 Mk.
sowie viele mittlere und kleine
kamen au» der MoSbacherLotterie
in meine Kollekte . Ich löse alle
ein oder tausche gegen zunächst
spielende Engener , Konstanzer »
Weinsberger » Invaliden .
Eisenacher , Frankfurter ä 1 Mk.,
11 Stück 10 Mk.. solange Vorrat .

<sa l Götz i
Hebelstratze 11/15 beim Rathaus .

Brautleute
kaufen Möbel, Betten, Polster¬
waren , komv ' . Einrichtungen
solid und billig bei 8239

Josef Kirrmann,
Herrenstraße 40. Telephon 2612 .

Lager in 4 Stockwerken .
billig zu ver¬
kaufen .

Anaartenstraße SS.

2
BergeUm m

Für den Gasbehälter 3 im
städt. Gaswerk ll sind zwei
Schieberhäuschea zu vergeben.

Angebotsformulare sowie die
Zeichnungen können im Gas¬
werk II , Schlachthausstraß« 3,
Zimmer 5, abgeholt bezw . ein«
gesehen werden .

Ebendaselbst sind auch die An¬
gebote bis spätestens Dienstag ,
den 98 . dS . Mts .» vormittags
10 Uhr , verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehen ,
einzureichen . 3349

Karlsruhe , 18. Sept . 1913.
Direktion der städt . Gas -,
Wasser - «.Elektrizitätswerke

LchWrhwr si ?e
Kinderbettlade mit Matratze
billig zu verlaufen . 3343
Klanvrechtstr- 54 . 2. St . links.

Prima norddeutschen

Katttobitf
versendetp . Pfd . von M 9 .05 an

I . Geist, Sewigstr . 2«.
' Wer einmal bezogen, bleibt
dauernder Kunde. 2935

ÄO Diwans
neue, werden unter Garantie von
80, 34 u. 40 <rtf. an verkauft ,
Hochs, mod. Dessins v . 54 an.
Keine Fabrikware . Polstermöbel-
hauS Kühler , Schützen -
straste 25 . 3023

Gliederreißen !
Rein australisches Eucalyptusöl

„Bonus “ ä Mk. 1.00 .
Orog. 0 . Player , Wilhelmstr. 20.

hmeM -md Ä ,
8S

erhalten, sofort billig zu verkauf.
Lachnerftr. 8 , Hinterhaus.

Mühlburg .

RiArd §ont
Friseur

Rhetustraste 30 (Westendhallei.
Sorgfältigste Bedienung .

Billigste Preise . Damen -
frifieren . Anfertigung aller

Haararbeiten - 3252

Dlk-WeUer
erstklassigen, sucht

Hch. Brückner
Kaiserstr. 156. --«

Lohnender
ttebenverdienrl
bietet sich verh. solidem Arbeit «
durch ehrbare Tätigkeit nach dem
Feierabend . 3331
Zu melden Kaiserstr . 139,111

Sallbere Wovatssta«
wird für Ist, Stunden vor¬
mittag » gesucht. Zu erfragen
Hnmboldtstr. 9 , 2. St. l. ntT

Siels frisch
eintreffend :

Ia.

p« Pfd. 1.40
bei 3112

Hermann
Rastatt .

Wer eine

Wirtschaft
zu pachte « sucht oder zu

verpachten hat,
zu kaufen sucht oder zu verkaufen
hat , wende sich mit bestem Er¬
folg an die Liegenschastsageutur
Ettlingen. 1153
Bureau „ Zum Löwen " ,lI .Stoch

Abführ-Tee 1
„ Frangula- Tee Har« Boonaerk "

bestbew . Hausmittel ä 50 Pfg
Drog . 0 . Nayer. Wiliiejinstr. 2S
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Stadtgarten .
Dienstag , den 16 . September , nachmittags Uhr

Militär -Konzert
ausgeführt von der vollständigen Kapelle des 4 . Lothringische «

Infanterie -Regiments Nr . 166 aus Straßburg .
Leitung : Herr Königlicher Obermusikmeister Dietrich .

, . . . s Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten
( lilltrin ! { und von Kartenheften . 30 Pfg .^ l Sonstige Personen . . . . . . . 60 Pfg .

Soldaten und Kinder je die Hälfte .
Programm 10 Pfennig . 3345

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Die Konzertabonnementskarten haben Gültigkeit .
Bet ungünstiger Witterung fällt das Konzert ans .

Iciitscher ArMer-SleWgWheMÄ

»»»»»» » »» » » »» » » » » »»»KB»

System Arends .

Möbel - Bellen - Polsterwaren
kaufen Sie sehr vorteilhaft, reell und billig bei

Tel. 1340

8338

Gegr. 1878

Südstadft
(Inh. H. Trautwein ) 1

Rüppurrerstrasse 36

Spezialhaus für gediegene Wohnungseinrichtungen in allen
Stilarten und Preislagen .

Für Brautleute günstigste Einkaufsquelle.
Eigene Polsterwerkstätte . Franco Lieferung .

Mitgliedschaft Karlsruhe .
Wir eröffnen am 23 . Sept . d. I .» abends 1/J9 Uhr, in den

Lokalen : „ Gewerkschaftszentrale ", „ Wacht am Rhein " und
„Palme ", Lrssingstraße 44 3341

Htttoffiritteblirt * Anfänger in der deutschen
Vllllvl iKOIMtlli5 * Volkskurzschrift , System Arends .

Es sollte sich kein Arbeiter und Arbeiterin entgehen lassen,
fich an diesen Kursen zu beteiligen , zumal der Unterricht voll¬
ständig kostenlos ist und blos die Lehrmittel bezahlt werden
müssen und nur 3 Mark kosten . Der Vorstand .

3oternationale Hunde-Ausstellung Karlsruhe
am 4 . und 5 . Oktober d. I . in den Meßhalle « .

Meldeschluß deststmt 24. September.
3 « allen Klaffen werden Geldpreise vergeben , ra . 6 -7000

Programme « nd Anmeldeformulare sind erhältlich bei
dem Ausstellungsleiter Julius Schmidt , Hardtstraße 40 ; Friseur
BloS , Lammstraße, Ecke Zirkel ; Friseur F . Stemmle , Kreuz¬
straße und Osk . Schneider , Kaufmann , Ecke Zirkel u. Ritterstr .

ltfaldsir . 16/18 . Direktion : Gust . Kiefer . Telefon 1938 .
Ab heute Dienstag , den 16 . September und folgende

Tage bis inkl . 80 . September , jeweils abends 8 Uhr, das voll¬
ständig neue Variete - Programm .
' Reiners Maxwell , Musikgenie . — The Darleys , Comedy
Cyclists . — Neu ! Harry Aertsens , ? Die neuen Menschen ?
(Schöpfer dieser Genres ) . Stürmischei Lacherfolg . Neu ! —
Norley und Morr , kom . Equilibristen auf dem Drahtseil . —
Mario et Zoraida , Melange - Akt — H . Arndt , Humorist mit
nur eigenem Reportoir . — Attraktion ! Heros , der beste
Herkules -Jongleur , der Welt . — 4 Geschwister Welson ,
Gymnastic -Akt . — Lichtspiele . 3840

| Cafe Sauer.
‘

| Dienstag, den 16 . Sept. : Operil 'Abend
| Donnerstag,d . 18 . Sept . : Operelten -Abend

P Freitag , den 19 . Sept . : Solisten -Abend
^

Bekanntmachung.
Die Erneuerungswahl der Bei¬

sitzer des Gewerbegerichts betr .
Die Erneuerungswahl der Beisitzer des Gewerbegerichts

findet
Donnerstag den 18 . September d. I . von vormittags

11 Uhr bis nachmittags 3 Uhr
für die Wahl der Arbeitnehmer -Beisitzer außerdem von

nachmittags 8 Uhr bis abends 8 Uhr statt.
Als Wahllokale sind bestimmt :

a . Für die Wahl der Beisitzer ans dem Stande der
Arbeitgeber r

Für die Wahlstelle 1 : die Turnhalle der Schiller -Schule , Kapellen -
straße 1

>Für die Wahlsielle2 : die Turnhalle der Leopold- Schule , Leopold-
‘ straße 9.

b . Für die Wahl der Beisitzer aus dem Stande der
Arbeitnehmer :

Für die Wahlstelle 1 : die Turnhalle der Karl -Wilhelm -Schule
Karl - Wilhelmstraße 2

Für die Wahlstelle 2 : die Turnhalle der Lidell -Schule , Mark¬
grafenstraße 28

Für die Wahlstelle L : die Turnhalle der Schützenstraße-Schule ,
Schützenstraße 35

Für die Wahtstelle 4 : die Turnhalle der Schützenstraße-Schule ,
Schützenstraße 35

Für die Wahlstelle 5 : das Zimmer Nr . 21 zu ebener Erde der
Nebenius -Schule , NebeniuSstratze 34, Eingang rechts

Kür die Wablstelle 6 : daS Zimmer Nr . 2 zu ebener Erde der
Pestalozzi -Schule , Erbprinzenstraße 18

Für die Wahlstelle 7 : die Turnhalle der Gartenstraße - Schule ,
Gartenstraße 22

Für die Wahlstelle 8 : die Turnhalle der Gutenberg -Schule , Kaiser-
Allee 56 , Eingang Nelkenstraße

Für die Wahlstelle 9 : die Turnhalle der Mühlburger Schule ,
Hardtstraße 3

Hür die Wahlstelle 10 : das Geschäftszimmer des Gemeindesekretariats
Daxlanden im ehemaligen Rathause daselbst

Der Wähler wählt an der seinem Wohnorte oder feiner
vetrtebsstätte am nächsten gelegenen Wahlstelle . Er kann an

. jeder der für die betreffende Wählergruppe bestimmten Wahl¬
stellen seine Stimme giltig abgeben .
! Zur Beteiligung an der Wahl wird nur zugelaffen ,
wer im Besitze einer vor der Wahl ausgestellten und mit
dem Stempel des Bürgermeisteramts versehenen Wähler¬
karte ist .

Die Stimmzettel müssen mit einer der eingereichten « nd
vom Stadtrat veröffentlichten Wahlvorschlagslisten genau
überetnstimmen (gebundene Listen).

Karlsruhe , den 15. September 1913.
Der Stadtrat :

Komoll
baß allgemein beliebte, gesunde Apfelgetränk

Erzeugnis der

Branerei Hopfner .

Färberei und ehern, Waschanstalt|
August Reiser

| Markgrafenstr . 83 KOrlSUlbB Teleph . Nr. 1887
hält sich zur 8339 |

Spätjahr - Saison
in allen in sein Fach einschlagenden
:- : Arbeiten bestens empfohlen . :-:

[ Billige Preise . Pünktliche Bedienung , j
Hauptgeschäft : Markgrafenstraße 33 .

Filiale : Hirschstraße 10 . =
Annahmestelle : Schillerstraße 24 . .*.

iiolslmiiiiluiiijJoh . Kotterer ,
Marienstr . 60 , Telefon 3SLS ,

empfiehlt alle Dimensionen
Bretter in Tannen , Forlen , Buchen , Eichen , Erlen ,
Birnbaum , sowie Falzbretter , Stabbretter , Verkleidungen ,
2836 Rahmenschenkel , Latte » usw. , roh und gehobelt .

Weicher jimduMimse
per Laib 40 Pfg . empfiehlt

fflol; ZaiKtti, Kurlirude, Kaisers. 61.
— Telephon 2107 . — 3316

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
- Telephon 2451 . == = = =

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen. 6

Ein Waggon

Emilherde
Modell 1913

ist für mich eingetroffen ,
mit wunderschönem Dekor,
D . R. G . M, sehr starkes
Blech. Im Betrieb zu

sehen ! Schriftliche Garantie für gutes Brennen , Braten
und Backen . Interessenten lade ich zur Besichtigung meines
großen Lagers ohne Kaufzwang ergebenst ein.
Eine kleine Ausstellung befindet sich in meiner Toreinfahrt .

Ferner Gaggenauer Spargasherde
mit ganz minimalem Gasverbrauch , in allen Größen und

Preislagen . 66

_ Blum
Eisenware « , Hans - «nd Küchengerät

49 Schützenstraße 49 — Telephon 3097.

Bad.lDvaIiden -1
Geld -Lotterie
Ziehung schon 7. Okt
IM Geldgev. und1 Prämiebar Geld

37000 Mk.
Mögl . Hauptgewinn

15000 Nk.
Hauptgewinn

ioooo nk.
3327 Gtv . and 1 Frinie bar Geld

27 000 nk.
Lose ä IM , 11 Lose 10.4
Porto und Liste 30 H
empfiehltLotterie -OntBraebraer

J. Stürmer i
Straübnri i. E., LangstraBe107. j
Filiale: Kehl a. n .. laoptstr . 41.
In Karlsruhe : CarlGötz , I
Bebelstr. 11/15 , E. Flüge

Verkaufe und
fortwährend neue
und getragene

Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine , Möbel , Reisekoffer. 196

Erstes größtes An- (. miu
u. VerkanfsgeschäftU
Markgrafenstr . * * . Tel . 2015 .

Frisch tillgklrojfkil :
Ein Waggon
französische

osel - «
M-enI

Pfund 30 Pfg -

in Gittern von ca.
SO Pfd . brutto für net:

Pfund 2 8 Pfg -

, ca. 4 Pfd .- 1 1 A
Kistchen Mk . 1 • 1 V

^
ca . 8 ' /, Pfd .- A AA
Kistchen Mk. dS ' *» V

Per 1. Oktober

in vermieten :
Lammstraße 7 » , 1 Treppe ü

4 Zimmer , Küche und Kellers
Preis 550 Mk. j

Lammstr . 7d , 1 Treppe, Eck«
Hebelplatz : 4 Zimmer , Küche, il
Keller. 550 Mk .

Lammstr . 7 c , 3 Treppen :
4 Zimmer , Küche , Keller,
480 Mk. 3331
Zu erstagen Cafe Bauer .

Für Brautleute !
GelegenheitSkanf .

Eine kompl. neue Aussteuer
besteh, aus best . Eichen - Schlaf
zimmer mit 3 teil . Matratze , pol.
Wohnzimmer- u . einer besseren
Kücheneinrichtung. Die Ausstat¬
tung war verkauft für 885 Mk .
und wird wegen Nichtlieferung
um den billigen Preis von

DM - » Ir. 680 . —
abgegeben . 3258

Möbelhaus
22 Waldstraße 22 .

61M- M Schirm-
fabrikation , Reparaturen

WM
- rasch und gut -MI

bei 3177

PH. Fahrer , Rastatt.
Annahmestelle : Gaggenau »

Friseur Dietrich » Hauptstraße.

In Gardinen
von 10 Pfennigan per Meter
Bris -Bi », Gallcrie -Borden
Vorlagen-Teppichen
bringt stets Neuheiten das
Kaufhaus Zapf
• zeii a . h . •

« 860 2r . Horstmann . Raab .

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruöe.
Eheschließungen vom 13 . September . Karl Jövgensen von

hier , Fabrikarb eitvr hier , mit Wilhelmine Staub von Durlach .
— Stefan Spitz von Jöhlingen , Packer hier , mit Emilie Schuhs
von Stollhofen . — Kvnrad Kimmich von Durlach , Schreiner
hier , mit Emma Korn von Romstal . — Karl Lipponer vmp
Schönau , Metzger dort , mit Luise Gaiser von . Baiersbronn . —
Dr . Bruno Straffer von Berlin , Physiker hier , mit Elisabeth
Fellmeth von Offenburg . — Theodor Hoppe von hier , Maschinen¬
meister hier , mit Frieda Burgstahler von Huchenfeld . — Emil
Meier von Durlach , Lokomotivheizer hier , mit Rosine Ettwein
von Langenschiltach. — Karl Becker von Westeregeln, 'Schmied
hier , mit Rosa Weber von Böttigheim . — Karl Biäkenmaier von
hier , Modellschreiner hier , mit Hilda Bohmüller von Jöhlingen .

Geburten vom 8 . bis 12 . September . Hermann Johann ,
P . Joh . Michael Huber , Heizer. — Ella Paula , V . Aug. Fr.
Kienzle, Büchsenmacher . — Otto , V . Eugen Renz, Fuhrmann . —
Frieda Elisabeth , V . Arnold Fischl , Kaufmann . — Sofie Eisä
Maria Ella , V, Gustav Adolf Müller , LehramtSpraktikant . —«
Günter Hermann Wilhelm , V. Friedr . Apel, Ingenieur .

Todesfälle vom 11. bis 13. September . Pauline Rittmann ,
alt 36 I ., Ehefrau des Taglöhners Emil Rittmann . — Magdar
lene Förderer , alt 57 I . , Witwe des Wirts Adalbert Maisch —
Karl Holderer , Ausläufer , ledig, alt 23 Jahre .

Standesöuchauszüge der Stadt Purlach.
Geburten vom 8. bis 10. September . August Friedrich, s>-

August Meier , Fabrikarbeiter . — Erika Frida , V . Karl Johann
Wilhelm Meier , Fabrikarbeiter . — Karl Franz , V . Karl Fabry,
Fabrikarbeiter .

Gestorben vom 6. bis 10. September . Elisabeth geb. Kleiber,
Witwe des Architekten Rudolf Adam, 58y2. I . alt . — Adolf
Brücker , Salzsteueraufseher a . Dl , Witwer , 74% I . alt . —;
Katharina geb . Schwegler, Ehefrau des Eisendrehers Christas
Lehberger, 55% I . alt . — Katharina Elisabeth geb. Schwarz,
Witwe des Friedrich Karl Klenert , Fabrikarbeiter , 76% I . alt.
— Erwin Gustav, V. Johann Baptist Wehrle, Bierführer , 4%
I . alt . — Andreas Scheib, TagMner , Ehemann , 77 % I . a ? -
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